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Ungarn soll das allgemeine gleiche direkte

geheime Wahlrecht erhalten; dies ist, wie man

weiß, das Programm des Ministeriums Fejervary,
und die Krone hat zugestimmt. Wir möchten hier
nicht auf die Wirkungen der geplanten außer ¬
ordentlichen Reform auf das Verhältnis der beiden

Reichshälften zu einander eingehen, sondern
untersuchen, von welchen Gesichtspunkten die

leitenden Männer des jetzigen ungarischen Mini ¬

steriums, General Fejervary und der Minister des

Innern, Kristoffy, ausgegangen sind. Denn die

erste ihnen zuzubilligende Voraussetzung ist doch
selbstverständlich, daß sie als ungarische Patrioteil
handeln wollen und werden, daß sie also dem

Magyarentum keinen Abbruch zu tun gedenken.
Nun möchte man zunächst meinen, daß eine so
durchgreifende Reform des ungarischen Wahl ¬
rechts für das Magyarentum einfach vernichtend
sein müßte, da die Magyaren nur wenig mehr als

die Hälfte der Gesamtbevölkerung ausmachen, also
mit einer überaus starken Minderheit voll anderen
Nationalitäten zu rechllen haben werden, wenn die

Wahlen auf der Grundlage der Gleichheit und der

Gerechtigkeit stattfinden. Solche Befürchtungen
hegt auch die Opposition, wie denn z. B. Tisza
erklärt hat, die Reform würde den Boden vorbe ¬

reiten für einen reaktionären Versuch, der sich auf
die nichtmagyarischen Nationalitäten stützen
könnte. „Sollen wir,“ fragt Tisza, „unseren
Feinden die Waffe in die Hand geben? Das wäre
der Selbstmord der ungarischen Nation.“

Es ist zuzugeben, daß diese Meinung viel für
sich hat, daß sie sich auch dem auswärtigen Beob ¬
achter als plausibel aufdrängen muß, wenn er

wahrnimmt, wie jetzt, auf gründ eines Wahl ¬
gesetzes, das das Ungartum in der krassesten Weise
begünstigt, die Alleinherschaft des ungarischen Ele ¬
ments gesichert wird. Fejervary will das Wahl ¬
recht allen ungarischen Staatsbürgern verleihen,
die das 24. Lebensjahr erreicht haben mü> des

Lesens und Schreibens kundig sind. Die Abstimm ¬
ung soll außerdem gemeindeweise stattfinden, also
nicht, wie bisher, an einem Zentralwahlort des

ganzen Wahlkreises, sondern, wie in Deutschland,
an dem Orte, wo der Wähler zuständig und wahl ¬
berechtigt ist. Wie es jetzt mit den Wahlen in

Ungarn steht, schildert u. a. der bekannte treffliche
Vorkämpfer des Deutschtums in Ungarn, Lutz-
Korodi, in den „Preußischen Jahrbüchern“. Bis ¬
her mußte hiernach der ländliche Wähler oft tage ¬
lang unterwegs sein, wenn er abstimmen wollte,
und sein politisches Urteil war meist abhängig von

dem Fuhrwerksbesitzer, der ihn nach dem Wahlort
reisen ließ. Nach der Lex Koloman Szell, die eine
relative „Reinheit der Wahlen“ sichern sollte, war

es dem Abgeordnetenkandidaten gestattet, dem

Wähler nicht nur den Fuhrlohn zu bezahlen,
sondern auch für dessen bürgerliche Ernährung
während der Wahlexpedition zu sorgen. Dieser
landesväterlichen Fürsorge soll also der Kandidat
künftig überhoben werden. Er wird aber auch
bei der gemeindeweisen Abstimmung nicht mehr in
Versuchung kommen, Brücken abreißen, Eisenbahn ¬
züge sich verspäten oder kleine Feldschlachten liefern
zu lassen, um Wähler, in deren politische Anschau ¬
ungen er nicht genügendes Vertrauen setzt, am

rechtzeitigen Erscheinen im Wahlort zu verhindern.
Die größte Umwälzung im Wahlverfahren wird
indes die geheime Stimmabgabe Hervorrufen.
Wieviel Wähler bisher ihre Stimme nach dem

Wunsche des allgewaltigen Stuhlrichters oder
Dorfnotärs oder anderer Lokaltyrannen abgegeben
haben, ist gar nicht zu ermessen. Die Stimmabgabe
vor so und so viel einflußreichen Zeugen

_

und

Spitzeln erforderte ein solches Maß von materieller
und moralischer Unabhängigkeit, daß es eines
sichtbaren Drucks aus die Wählerschaft eigentlich
nur in den schwierigeren Fällen bedurfte. Welcher
Spielraum obendrein der geheimen und offenen
Bestechung frei blieb, davon geben schon die Unter ¬
suchungsakten der Wahlgerichtsbarkeit beschämen ¬
den Aufschluß; und vor dieses Forum kamen doch
nur die Fälle handgreiflichster Natur.

Nach alledem scheint es also erst recht, als lege
die Fejervary-Kristoffysche Reform wirklich die
Axt an die Grundlagen der Magyarenherrschaft.
Aber diese Staatsmänner sehen es bemerkens ¬
werter Weise ganz anders an. Aus den: erwähnten
Aussatz von Lutz-Korodi erfahren wir, wie sich
Kristoffy die Sache denkt. Er hat sich dahin unge ¬
fähr geäußert: Heute sind von der Wählerzahl
56,2 Prozent Magyaren und 43,8 Prozent Nicht ¬
magyaren. In Zukunft werden, da die Bedingung
der Fähigkeit zum Lesen und Schreiben mit ¬

spricht, 61,4 Prozent magyarische Wähler sein, 38,6

ist das Magyarentum in 229 von 413 Wahlkreisen
in der absoluten Mehrheit, später wird es drese
Mehrheit sogar in 243 Wahlkreisen haben. Wir

deutschen Zuschauer des historischen Dramas, das

sich in Ungarn vollzieht,, könnten mit dieser Be ¬

rechnung ja zufrieden sein, wenn eine aus ihrer
Grundlage aufgebaute Reform dem Lande die Ruhe
wiedergäbe. Wir können aber auch dann zufrieden
sein, wenn Tisza und andere Führer der Oppo ¬
sition Recht hättest, die die Besorgnis äußern, daß
die Nichtmagyaren künftig vielleicht ein Drittel,
gewiß aber ein Viertel der Mandate erringen
werden. Tisza selber meinte: „Wenn es im un ¬

garischen Reichstage 100 bis 150 Abgeordnete
geben würde, die sich dem Programm der nicht-
magyarischen Nationalitäten anschließen, dann
würden sicherlich auch die kroatischen Abgeordneten
sich schwer auf die Seite der Magyaren stellen
können- 150 bis 200 nichtmagyarische Abgeordnete
würden 250 bis 300 magyarischen Abgeordneten
gegenüberstehen.“ Tatsächlich kann man, wie ge ¬

sagt, diese Besorgnisse für nicht unberechtigt halten.
Nach der Rechnung Kristoffys müßten schon heut^
im ungarischen Abgeordnetenhause eigentlich 184

uichtmagyarische Vertreter sitzen, wobei die 5Q
Kroaten nicht einmal mitgezählt wären. In
Wirklichkeit aber sind kaum 2 Dutzend Nicht ¬
magyaren da. Die Rücksichtslosigkeit, mit der das

herrschende Magyarentum die anderen Natio ¬
nalitäten unterdrückt, hat neben der mangelnden
Disziplin und der mangelnden politischen Bildung
in weiten slavischen Volkskreisen die Hauptschuld
an diesem Zustande, der dann auch vermutlich vor

der Fejervaryschen Wahlreform wird weichen
müssen.

Aber gerade deshalb ist es von stärkstem psycho ¬
logischem Interesse, daß Fejervary und Kristoffy
dies nicht sehen und ihre Reform nicht etwa zur

Untergrabung der Macht des Magyarentums be ¬

treiben, sondern in der aufrichtigen Meinung, daß
te diese Macht damit erhalten werden. Sollte sich
;et gleicher Verteilung von Sonne und Wind
herausstellen, daß die Magyaren wirklich ihre
Herrschaft verdienen, so wird sie ihnen ferner

ireitig machen. > Sollte sich zeigen, daß angemaßte
Ansprüche weichen müssen, so wird Ungarn dabei
nur gedeihen können, wenn auch auf andere Weise,
als es das Stockmagyarentum sich träumt. Die
Gegensätze aber zwischen Deutschen und Slaven in

Ungarn sind nicht so scharf wie anderwärts, son ¬
dern das gemeinsame Interesse gegenüber den

Magyaren hat die Nationalitäten der Minderheit
immer schon zusammengeführt, und wahrscheinlich
werden die Deutschen ihre Führerrolle innerhalb
der künftigen Reichstagsminderheit behaupten
können, zwar selbstverständlich nicht der Zahl nach,
aber doch entsprechend ihren stärkeren intellek ¬
tuellen Potenzen. Jedenfalls dürfen wir der
weiteren Entwickelung dort mit Ruhe zusehen.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 6. November.

Reichskanzler Fürst v. Bülow empfing am

Freitag nachmittag den neuernannten Minister für
Handel und Gewerbe Delbrück. Der Minister folgte
am Abend einer Einladung des Reichskanzlers zum
Diner und hat am Sonnabend seine Dienstgeschäfte
übernommen.

Dementi. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bespricht
in ihrer Wochenrundschau die Lage in Rußland
und sagt: Im Anschluß hieran 'sei die törichte
Behauptung der „Preußischen Korresp.“ zurückge ¬
wiesen, daß beabsichtigt gewesen sei, die russische
Herrscherfamilie unter dem Schutz deutscher Kriegs ¬
schiffe ins Ausland zu geleiten. Solche
Absicht hat niemals bestanden.

Zur Reichssinanzresorm. Der „Berl. Lokal-
Anz.“ will wissen, die Reichsfinanzvorlagen ent ¬
hielten außer der Quittungssteuer und Fahr ¬
kartensteuer noch andere Stempelsteuern.
Von einer fortlaufenden Entschädigung der
Bundesstaaten für den Erbschaftssteuerverzicht sei
abgesehen, dafür seien aber erleichternde Über ¬
gangsbestimmungen vorgesehen. Auch der feste
Reichsschuldentilgungsplan sei ähnlich der preu ¬
ßischen Praxis entworfen. Die Tabaksteuernovelle
enthalte eine Erhöhung des Tabakzolles und in

geringerem Maße auch eine Erhöhung der Tabak ¬
steuer unter vermehrter Begünstigung des Jn-
landstabaks.

Die Typhusschutzimpfung bei den Truppen in
Südwestasrika hat sich nach einem Bericht, den das
neueste „Kolonialblatt“ veröffentlicht, im allge ¬
meinen bewährt. Von etwa 4600 Mann, die seit
Januar die Ausreise angetreten haben, ließen sich
4000 freiwillig impfen. Daß die Impfung keinen

war bekannt; es ist daher nicht auffallend, wenn

auch von den Geimpften eine größere Anzahl er ¬

krankt ist. Genaue statistische Angaben sind emst ¬
weilen nicht möglich, weil die Ausdehnung des

Kriegsschauplatzes es verhindert, das Schicksal des

Einzelnen zu verfolgen. Jedenfalls aber ist dre

Impfung auf die stetige Abnahme der Typhus ¬
erkrankungen von Einfluß gewesen, sonst hatte dre

Zufuhr von soviel frischem Menschenmaterial die

Seuche mindestens auf der früheren Höhe erhalten.
Die seltenere Erkrankung der Geimpften rst nicht
der einzige Vorteil der Schutzimpfung: ein anderer

Nutzen liegt im leichteren Verlauf der Erkrankung
bei Geimpften. Da endlich bei den tausenden von

Impfungen bis jetzt noch nie ein dauernder Schaden
zurückgeblieben ist, wird man jedem nach Sud ¬

westafrika Ausreisenden zur Typhusschutzrmpfung
raten können.

Zum Regierungspräsidenten in Marienwerder
ist der „Kreuzztg.“ zufolge der Geheime Ober ¬

regierungsrat und vortragende Rat urt Mi-

nisterium für Landwirtschaft Dr. Schilling er ¬

nannt worden. Dr. Schilling ist am 19. ^uli 1858

geboren und war, bevor er ins Landwirtschaftliche
Ministerium berufen wurde, Landrat in Liegnitz.
Von 1893 bis 1900 vertrat er als Mitglied der

konservativen Partei den Wahlkreis Liegnitz-
Haynau-Goldberg im preußischen Abgeordneten ¬
hause. Wegen seiner Abstimmung über dre

Kaualvorlage wurde er als Landrat zur

Disposition gestellt.
Das Mitglied des Herrenhauses Graf von

M e r v e l d t ist gestorben.
Neue Gesandtschaften. Wie mehrere Blatter

melden, wird in dem Etat des Auswärtigen Amts

für das nächste Jahr die Errichtung von Gesandt ¬
schaften für Abessinien und Montenegro
vorgeschlagen. ,

Reform der Kreisabgaben. Das preußrsche
Kommunalabgabengesetz von 1893 hat betreffs der

Provinzial- und Kreisabgaben vorläufig von einer

spezialisierten Gesetzgebung abgesehen, vielmehr,
was die Provinzialabgaben anlangt, das geltende
Recht, wonach die Provinzen ihre Steuern aus die

Kreise verteilen, festgehalten und betreffs der

Kreissteuern sich damit begnügt, das Verhältnis
zwischen Real- und Kommunalfteuern entsprechend
etwa dem für die Gemeindebesteuerung angenom ¬
menen Grundsätze neu zu ordnen. Inzwischen hat
sich in den meisten Provinzen der Rahmen der

Tätigkeit der Kreise im wirtschaftlichen und kultu ¬
rellen Interesse ihrer Einsassen wesentlich erweitert

(Bau von Kleinbahnen, die Herstellung von

Krankenhäusern und Einrichtungen ähnlicher Art

u. a. m.). Zur Bestreitung der Kosten ihres Kom^

munalhaushalts sind die Kreise, seit die Dotation
aus der Lex Huene aufgehört hat, ausschließlich
auf Einnahmen steuerlicher Art angewiesen, und

demgegenüber hat sich das Besteuerungsrecht der

Kreise, das sich auf die Befugnisse beschränkt, Zu ¬
schläge zu der Staatseinkommensteuer und Pro ¬
zente von den Staatsrealsteuern zu erheben, als

unzulänglich erwiesen und das Bedürfnis nach
einer der Gemeindebesteuerung ähnlichen Ordnung
des Kreisabgabenrechtes ist immer dringlicher her ¬
vorgetreten. Nach llen „Berl. Polit. Nachr.“ wird

sich der Landtag schon in der nächsten Tagung mit
einer zur Befriedigung der vorliegenden Bedürf ¬
nisse bestimmten Vorlage zu befassen haben.

Das Staatsministerium trat unter dem

Vorsitz seines Präsidenten Fürsten von Bülow am

Sonabend zu einer Sitzung zusammen. In dieser
Sitzung dürste über die E i n b e r u s u n g des

preußischen Landtages Beschluß gefaßt worden

^ tn

’$te neue Flottenvorlage ist dem Bundesrat

nunmehr zugegangen. Was die Zahl der neu ge ¬

forderten Schiffe anbelangt, soll sie sich, tote ver ¬

schiedene Blätter melden, ganz im Rahmen dessen
halten, was von der Regierung im vorigen Winter
darüber angedeutet worden war. Über die ge ¬

plante Vergrößerung der Schiffe wird bestätigt,
das Deplacement der Linienschiffe solle eine

Steigerung von 13 200 aus 18000 Tonnen er ¬

fahren. Die Kosten würden sich dadurch um etwa
50 Prozent steigern, statt etwa 24 Millionen also
36 Millionen betragen, vermutlich noch etwas

mehr. Dazu kämen dann noch die erhöhten Kosten
für die stärkere Armierung. Der größte deutsche
Panzerkreuzer hat jetzt ein Deplacement von

11000 Tonnen. Frankreich hat Schiffe dieser Art
von 13 700 Tonnen, Amerika von 14 700 Tonnen,
England gar von 15 000 Tonnen. Wie der „Voss.
Ztg.“ noch aus Kiel berichtet wird, soll für die in
der Nordsee operierende Flotte ein Zufluchts ¬
hasen an der Elbe geschaffen werden.

Südwestafrika. Amtlich wird gemeldet: In
der Gegend nordwestlich Garinais, in die Hendrik
Witboi gezogen ist, sind jetzt zwei Hottentotten ¬

banden festgestellt worden. Eine davon befindet
sich südwestlich Gründorn, wo Major von Estorsf
sie mit 2y2 Kompagnien, 4 Geschützen und vier

Maschinengewehren angreifen will. — Bei der

anderen, nur mehr 30 Berittene und 100 Unbe ¬

rittene starken Bande scheint sich Hendrik Witboi

aufzuhalten. Diese Bande überfiel am 29. Okto-
der westlich Fahlgras einen Proviantwagen, wurde

aber von einer in Fahlgras befindlichen Halb ¬
batterie unter Verlust von fünf Toten und einem

Verwundeten vertrieben und scheint jetzt dem Fisch ¬
fluß zuzustreben. Die Abteilung Lengerke sperrt
die Wasserstellen zwischen Kiriis-Ost und Kirns-

West, die Wasserstellen am Fischfluß sind von

Teilen der Truppen des Bezirks Nordbethamen be ¬

setzt. Simon Köpper und Manasse Noroseb, die

Häuptlinge der Franzmannhottentotten und der

Roten Nation, sind östlich des Auob nach Norden

gezogen. Sauptmann Moraht sammelt zwei Kom ¬

pagnien in der Gegend von Stamprietfontein, um

gegen sie vorzugehen. Die Abteilung von Sem-

mern ist in Warmbad angelangt und soll demnächst
die Offensive wieder aufnehmen, bei Sandfontein
ist Major Träger mit 300 Gewehren, fünf Ge ¬

schützen und zwei Maschinengewehren eingetroffen.
Deutsch-Ostasrika. Wie der Lokalanzeiger von

Dar-es-Salaam mitteilt, marschiert Hauptmann
Wangenheim von Kilossa über Mrogoro, die Ulu-

guluberge und Kissaki wieder nach Kibata in Ve-

dunda, wo die Bevölkerung noch aufsässig ist Be-

zirksamtmann Böder hat den größten Teil des

Bezirks Dar-es-Salaam beruhigt und überall die

Bereitwilligkeit zur Unterwerfung getroffen. Der

Hunger macht sich als Bundesgenosse der Deutschen
ÖGlte

$er König von Spanien trifft heute (Mon ¬
tag) nachmittag in Berlin ein Die Nordd.

Allgem. Ztg.“ widmet dem königlichen Gast einen

warm gehaltenen Begrützungsartikel, in dem es

u. a. heißt: Als willkommener Gast halt Seme

Majestät der König von Spanien am Montag m

der Reichshauptstadt seinen Einzug. In der feier-
lichen Begrüßung, die dem Herrscher der besreun-
beten spanischen Nation von Seiner Maiestat dem

Kaiser und von den berufenen Vertretern der

ersten Residenz unserer Monarchie zugedacht ist, ge ¬

langt die hohe Wertschätzung zum Ausdruck, die

man in Deutschland dem Oberhaupt des spanischen
Königreiches entgegenbringt. Ein Band aufrichtiger
Freundschaft verbindet das Herrscherhaus, an

dessen Spitze König Alfons steht, und die Dynastie
der Hohenzollern seit den Tagen, da der m blühen-
dem Alter heimgerusene Vater des Königs zu
weiland Kaiser Wilhelm dem Großen und zum

Kronprinzen Friedrich Wilhelm, nachmaligem
Kaiser Friedrich, herzliche Beziehungen knüpfte,
die nur der so frühe Heimgang des durch Gaben
des Geistes und des Charakters gleich ausgezeich ¬
neten Königs Alfons des Zwölften löste. Noch vor

wenigen Tagen hat König Alfons öffentlich be ¬

kundet, daß die Freundschaft zu einer Macht gleiche
Beziehungen zu anderen nicht ausschließe, daß sie
vielmehr mit einander sehr wohl vereinbar seien.
Im Geiste dieses Wortes, das in Einklang ftzht
mit den bei uns geltenden Anschauungen, bringen
wir Seiner Majestät einen ehrerbietigen Will ¬

kommensgruß dar. Wir sind weit entfernt,
_

die

freundliche Gestaltung des Verhältnisses Spaniens
zu anderen Mächten mit scheelen Augen anzusehen.
Dem friedlichen Grundton der deutschen Staats-

kunst ist es zu danken, daß wir jede Annäherung
zwischen anderen Mächten mit Befriedigung auf ¬
nehmen können, solange sie friedlichen Zwecken
dient und keine Spitze gegen Deutschland hat.
Hiermit ist mit wenigen Strichen der politische
Hinterarund gezeichnet, vor dem der Berliner Be-

such Seiner Majestät des Königs von Spanien vor

sich geht.

Das Amtsblatt des Kongostaates veröffentlicht
den B e r i ch t des zur U n t e r s u ch u n g der Ein ¬

geborenenverhältnisse im Kongostaat dorthin ent ¬

sandten internationalen Ausschusses. Derselbe
spricht seine hohe Befriedigung über die vom

Kongostaate erreichten Kulturergebnisse aus. Er

erachtet es als vorläufig hinreichend, wenn den

Eingeborenen die Nutznießung bestimmter die Ein ¬

geborenenansiedelung umgebender Gebietszonen
überlassen und freie Verfügung über die davon

gezogenen Erzeugnisse zugestanden wird. Eigent ¬
liche Eingeborenenindustrie bestehe nicht; die Arbeit
müsse für den Eingeborenen Verpflichtung sein,
dürfe nicht seinem freien Ermessen anheimgestellt
werden. Die Auflage zur Lieferung von Kautschuk
sei nicht beschwerlich, es sei jedoch wünschenswert,
sie kollektivisch zu gestalten. Von durch Handels ¬
agenten entsandten militärischen Expeditionen seien
in Dörfern einige Mißbräuche begangen worden,
trotz des ausdrücklichen Verbots der Verwaltung.
Mehrere der gemeldeten Verstümmelungen iezev
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alte Eingeborenenbräuche, niemals seien aus

irgendwelchem Grunde lebende Eingeborene von

Weißen verstümmelt worden. Der Untersuchungs ¬
ausschuß hält dafür, daß für den Staat kein Anlaß
vorliege, neue Konzessionen zu bewilligen und emp ¬
fiehlt strenge Überwachung der Handelsgeselk
schäften. Die Kritiken gegen die Polizeitruppen
seien ungerecht, niemand könne die Notwendigkeit
körperlicher Strafen in Abrede stellen, jedoch dürfe
deren Anwendung nicht zum Mißbrauch ausarten.
Das Gerichtswesen des Kongostaates halte den

Vergleich mit dem anderer junger Kolonien wohl
aus. Um das vom Kongostaate vollbrachte Werk
zu würdigen, müsse man die Tatsachen nicht vom

Standpunkte des Europäers, sondern von dem der V

schwarzen Rasse prüfen, und besonders auch dem
Klima Rechnung tragen. Ein königlicher Erlaß
vom 31. v. Mts. setzt einen Ausschuß ein, der be ¬

auftragt wird, die Schlußfolgerungen aus dem Be ¬

richte zu studieren und die sich daraus ergebenden
Vorschläge aufzustellen und Mittel und Wege zu
ihrer Verwirklichung zu prüfen.

Auch Fürst Nikitta wird konstitutionell. Fürst
Nikolaus von Montenegro richtete an das monte ¬

negrinische Volk eine Proklamation, in der er die

Freiheitsliebe, den Unabhängigkeitssinn, dre

Heldenmütigkeit, die Vaterlandsliebe der Monte ¬

negriner hervorhebt, die Abhaltung freier
Deputiertenwahlen anordnet und die Ein ¬

berufung der Skupschtina auf das Sankt Nikolaus-

Fest, den 6. Dezember, festsetzt. Er bewilligt dem
Volke aus eigenem Antriebe gewisse Rechte an der

Mitarbeit in den Angelegenheiten und der Ver ¬
waltung des Landes.

^
„

Marokko. Telegramme aus Melrlla melden,
daß mehrere große Stämme Partei für den Präten ¬
denten ergriffen und ihm tausend bewaffnete Reiter
zur Verfügung gestellt haben.

Das allgemeine Wahlrecht in Österreich. Wre
die „Neue Fr. Pr.“ meldet, wird Ministerpräsident
Frhr. v. Gautsch beim Wiederzusammentritt des

Reichsrats die Ausarbeitung einer Vorlage über
das allgemeine Wahlrecht und deren Einbringung
ankündigen.

Deutschland.
Berlin, 4. November. Der „Reichsanzeiger“

meldet: Dem Oberstleutnant Lauen ¬
stein, bisher kommandiert zur russischen Armee
in Ostasien, sind die Schwerter zum Roten Adler ¬
orden 3. Klasse mit der Schleife, dem Major Frei ¬
herrn von Tettau, bisher kommandiert zur
russischen Armee in Ostasien, die Schwerter zum
Kronenorden 3. Klasse verliehen worden. — Der
preußische Staats- und Handelsminister Delbrück
und der lippische Staatsminister Gevekot sind zu
Bevollmächtigten zum Bundesrat ernannt worden.

Bremen, 5. November. Das Schulschiff des

Deutschen Schulschiffvereins „G r o ßh er zo g in

Elisabeth“ traf am 4. November wohlbehalten
in Barbados ein und wird voraussichtlich am

10. November nach Trinidad weitersegeln.
Detmold, 4. November. Der feierliche

Einzug des Fürstenpaares hat heute unter
großartigen Kundgebungen des zu Tausenden ver ¬

sammelten Volkes stattgefunden. Um 1*4 Uhr ver ¬

ließ das Fürstenpaar im Galawagen das Palais.
Krieger- und sonstige Vereine bildeten Spalier.
Das Fürstenpaar wurde am Rathause, das beson ¬
ders schön geschmückt war, unter jubelnden Hoch ¬
rufen durch den Oberbürgermeister in längerer
Ansprache begrüßt. Der Fürst dankte. Dann er ¬

folgte die Weiterfahrt nach dem Residenzschlosse.
Auf dem Schloßplätze erwies eine Ehrenkompagnie
die Honneurs. Im Residenzschlosse wurde gleich
darauf der versammelte Landtag mit einer
Thronrede des Fürsten eröffnet. — In der Gesetz ¬
sammlung wird ein Gnadenerlaß veröffent ¬
licht, nach dem Strafen für Übertretungen bis zu
150 Mark Geldstrafe bezw. 5 Wochen Haft erlassen
werden. Dem Staatsminister Gevekot wurde der
erbliche Freiherrntitel verliehen. Heute morgen
brachten 12 Posaunenchöre aus dem Lande dem
Fürsten und der Fürstin eine Ehrung dar.

Koburg, 5. November. Herzog Karl
Eduard hielt heute mit der Herzogin seinen
feierlichenEinzugin Koburg. Im Fürsten ¬
zimmer des Bahnhofs wurde das Paar von den
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden begrüßt.
Auf dem Bahnhofsvorplätze richtete Oberbürger ¬
meister Hirschfeld eine /herzliche Begrüßungsan ¬
sprache an die Herzogin, worauf der Herzog er ¬

widerte. Unter Glockengeläut und Kanonen ¬
donner hielt sodann das fürstliche Paar, von der
Bevölkerung lebhaft begrüßt, in offenem Wagen
seinen Einzug. Im Schloß fand die Begrüßung der
dort anwesenden Fürstlichkeiten und Abgesandten
statt, worauf um ll*/2 Uhr in der Schloßkirche ein
feierlicher Gottesdienst sich anschloß. Nach demselben
begann im weißen Saale des Schlosses die Mar ¬
schalltafel. Zu Ehren der Herzogin hatten Stadt
uüd Land Koburg einen imposanten Festzug ver ¬

anstaltet, der 47 Festwagen, abwechselnd mit Ab ¬
teilungen von Vereinen und Zünften, zählte.
Abends fand im Schlosse Festtafel und im Hof-
theater Festvorstellung statt.

München, 4. November. (Kammer der Abge ¬
ordneten.) In der Schlußabstimmuvg über den
Gesetzentwurf betreffend die Verstaatlichung
der pfälzischen Bahnen wird die Regier ¬
ungsvorlage mit 110 gegen 16 Stimmen angenom ¬
men. Dagegen stimmen die Sozialdemokraten und
einige Mitglieder der freien Vereinigung. Die
vom Zentrum eingebrachte Resolution über die
Gleichwertigkeit der Vorbildung des Personals der
pfälzischen Bahnen findet fast einstimmige An ¬
nahme.

Ausland.
Österreich.

Wien, 5. November. Die sozialdemokratische
Partei veranstaltete heute vormittag vor dem
Parlament eine Wahlrechtsdemonstra ¬
tion, an der etwa 100 000 Menschen teilnahmen.
Die Demonstration dauerte eine Stunde und der-,
lief ohne Zwischenfall. Auch in Klagenfurt, Lem ¬
berg, Graz und Brünn fanden Arbeiterdemon-
strationen zu Gunsten dos allgemeinen Wahlrechts
statt, die ohne Zwischenfall verliefen. Gestern

vormittag war die Aula der Universität der Schau ¬
platz studentischer Demonstrationen.

Prag, 5. November. Nach einer heute abend
stattgehabten sozialdemokratischen Ver-
s a mm l u n g, in der die vorgestrigen Ereignisse
in Wien in heftigster Weise besprochen wurden,
zogen die Teilnehmer an der Versammlung, etwa
3000 an Zahl, von denen viele mit Knütteln ver ¬

sehen waren, zum Redaktionslokal des Blattes
„Pravo lidu“. Unterwegs wurde die Sicherheits ¬
wache, die den Zug ruhig begleitete, mehrfach mit
Steinwürfen angegriffen.

Frankreich.
Paris, 4. November. Aus Anlaß der Eröff ¬

nung der Internationalen Chrysanthemum-
Aus st e l l u n g gab heute die Französische
Gartenbaugesellschaft ein Festmahl, bei dem F r e i-

herr v. Solemacher, der Vorsitzende der rhein ¬
ländischen Sektion der Deutschen Pomologischen
Gesellschaft, einen Trinkspruch auf Frankreich aus ¬

brachte und an die französischen Erfolge auf der
Gartenbauausstellung in Düsseldorf erinnerte. Der
Ackerbauminister Ruau sprach ihm in einer Er ¬
widerung den Dank für seine liebenswürdigen
Worte aus.

Paris, 5. November. Die Arsenalarbeiter in
Lorient stimmten heute früh im Prinzip dem all ¬
gemeinen Aus st and zu. Eine endgültige
Entscheidung über den Eintritt in den Ausstand
ist jedoch noch nicht getroffen worden. In Tou ¬
lon beschloß eine Versammlung von 3000 Arsenal ¬
arbeitern, sich mit den Arbeitern von Brest und
Lorient solidarisch zu erklären. Delegierte der

Arsenalarbeiter in B r e st stimmten im Prinzip für
den Generalausstand.

Marseille, 4. November. Der frühere r u s s i -

sche'Admiral Nebogatow und mehrere
andere russische Offiziere sind heute an Bord des
Postdampfers „Jndia“ hier eingetroffen. Nebo ¬
gatow ist abends nach Petersburg abgereist.

Grenoble, 5. November. Der frühere Minister ¬
präsident Co mb es hielt heute hier eine Rede,
in der er eine Vereinigung der republikanischen
Gruppen gegen die Koalition dringend empfahl,
besonders hei den nächsten Wahlen. Auf dem
Bahnhof wurde Combes mit Beifallsrufen be ¬
grüßt, unter die sich einige Pfiffe mischten. Es
kam zu Streitigkeiten, die in Tätlichkeiten aus ¬
arteten. Ein Journalist wurde leicht verletzt.

Portugal.
Lissabon, 5. November. Königin Amalie

st ü r z t e heute früh mit dem Pferde, ohne sich
jedoch zu verletzen.

Bulgarien.
Sofia, 5. November. Die Handelsver ¬

träge mit England und Italien sind unter ¬
zeichnet worden.

Serbien.

Belgrad, 4. November. Ministerpräsident
Stojanowitsch führte in der heutigen Skupschtina
aus: Auf gemeinschaftliche Arbeit sind wir und
die Bulgaren angewiesen, durch die gemeinschaft ¬
liche Gefahr und wegen unserer gemeinschaftlichen
Interessen. Es mutz eine aufrichtige offene und

präzise Entente erzielt werden, da die Lebens ¬
interessen beider Nationen dies verlangen. Dieser
Entente werden außerordentliche Hindernisse be ¬
reitet, aber der Patriotismus der serbischen und
der bulgarischen Nation wird die Hindernisse be ¬
siegen. Nur auf diesem Wege wird die Politik
verwirklicht: „Der Balkan den Balkanvölkern,
und unter diesen jedem sein Teil.“ In den
Freunden dieser Devise im Ausland werden wir
auch unsere Freunde finden, und sie werden uns

helfen, das Ziel zu erreichen.

Schweden.
Stockholm, 4. November. Staatsminister

Lundeberg hat dem Svenska Telegrambyran mit ¬
geteilt, der König habe den Staatsrat Staaff mit
Bildung eines neuen Ministeriums
beauftragt, da die Versuche, die Lundeberg auf
Ersuchen des Königs unternommen habe, ein
Koalitionsministerium zu bilden, fehlgeschlagen
seien.

Asien.

Shanghai, 4. November. Die Verhandlungen
über einen neuen deutsch-chinesischen
Handelsvertrag, der das von England und
Amerika begonnene Vertragswerk fortsetzen soll,
sind vom Generalkonsul Dr. Knappe mit den chine ¬
sischen Bevollmächtigten eingeleitet und in erster
Lesung zu einem gewissen Abschluß gebracht
worden. Die Unterhändler werden über das bis ¬
herige Ergebnis ihren Regierungen schriftlich und
mündlich berichten. Generalkonsul Knappe, der
vor Beginn der Verhandlungen einen ihm aus

Gesundheitsrücksichten erteilten Urlaub anzutreten
im Begriff war, wird nunmehr in die Heimat
zurückkehren.

Peking, 5. November. Die Nachricht b e st ä -

t i g t sich, daß fünf Angehörige der amerika ¬
nischen Mission in Liencho am Nordfluß
ermordet worden sind.

Amerika

Washington, 4. November. Präsident
Roofevelt nahm gestern das Frühstück bei dem
deutschen Botschafter Freiherrn Speck von
S t e r n b u r g, der ihm die Glückwünsche
Kaiser Wilhelms zu dem Ergebnis der
russisch-japanischen Friedensverhandlungen über ¬
mittelte. — Freiherr Speck von Sternburg sprach
heute beim Staatsdepartement vor und er ¬

öffnete formell die Handelsver ¬
tragsverhandlungen, indem er die bereits
vom Reichskanzler Fürsten Bülow gekennzeichnete!,
Vorschläge der deutschen Regierung dem Staats ¬
sekretär Root unterbreitete.

Caracas, 5. November. Der Vorschlag der
Vereinigten Staaten, hier einen panamerika-
nischenKongreß abzuhalten, ist angenommen
worden.

Die Krisis in U«ßta«d.
Die Beruhigung in Rußland hält im wesent ¬

lichen an, wenn auch die Ausschreitungen noch nicht
allenthalben aufgehört haben. Im Kaukasus-
gebiet hat es in den letzten Tagen an mehreren
Orten scharfe Zusammenstöße gegeben zwischen
Reaktionären und Revolutionären und zwischen
Armeniern und Tataren. Bezüglich Finnlands ist
die Lage unklar; ein russisches Geschwader ist
in Helsingfors angekommen. Den separatistischen
Tendenzen in Finnland sucht der Zar durch Nach ¬
giebigkeit zu begegnen; er bewilligte am 3. d. Mts.
die Petition wegen Einberufung eines außerordent ¬
lichen finnländischen Landtages auf den
20. Dezember, um die Grundlagen des Landtags-
Wahlrechtes zu revidieren. Das Manifest vom
15. Februar 1899 über die gemeinsame Gesetz ¬
gebung für das ganze Reich sowie alle nach 1899 er ¬

lassenen Gesetze sind aufgehoben. Das finnlän-
dische Wahlrecht hat wesentliche Mängel; es hat
zur Grundlage eine Einteilung nach Ständen, wie
sie in keinem konstitutionellen Lande besteht. Das
Manifest des Kaisers enthält auch die Genehmigung
der Abschiedsgesuche der finnländischen Senatoren.

Aus dem vorliegenden Nachrichtenmaterial
heben wir das Nachstehende hervor:

Petersburg, 4. November. Der Präsident des
Ministerrates G r a f W i t t e hat gestern drei Mit ¬
glieder des Zentralstreikkomitees sowie den Präsi ¬
denten des Kongresses der Eisenbahndelegierten
empfangen. Er ermächtigte sie, alle Bahnstreik ¬
komitees telegraphisch zu benachrichtigen, daß ihre
Forderungen bewilligt seien. Heute findet eine
Beratung von Eisenbahnangestellten über die Be ¬
endigung des Ausstandes statt. Die Post hat heute
nachmittag um 1 Uhr den Abonnenten ihre Zeit ¬
ungen wieder zugestellt.

Petersburg, 4. November. Durch einen
kaiserlichen Ukas ist das Gesuch des Ministers des
Innern Bulygin um Enthebung von seinem Posten
angenommen worden. Die Leitung des Mini ¬
steriums ist zeitweilig dem bisherigen Gehilfen des
Ministers, Durnowo, übertragen worden.

Petersburg, 5. November. Die Stadtduma
beschäftigte sich gestern den ganzen Tag damit,
Mittel ausfindig zu machen, um bei der heutigen
Leichenfeier Blutvergießen zu verhindern. Die
Duma wandte sich an Witte, dieser erklärte, die
Kundgebung zu gestatten und über die Truppen
zu verfügen, stehe nicht in seiner Macht. Hierauf
beschloß die Duma, einen Aufruf an die Bevölke ¬
rung zu erlassen und entsandte eine Abordnung an

Trepow mit der Mitteilung, ihrer Ansicht nach
müsse, um ein Blutvergießen zu verhindern, die
Prozession gestattet und das Militär von den
Straßen, welche sie passiere, zurückgezogen werden.
Trepow erwiderte, er werde den Wunsch ^er
Duma berücksichtigen. — Maueranschläge enthalten
einen Aufruf des Stadthaupts an die Bevölkerung,
die heutige Beerdigung Zweier Opfer der jüngsten
Unruhen nicht benutzen zu wollen, um den poli ¬
tischen Hader auf der Straße auszukämpfen. — Der
Synod schrieb der Geistlichkeit vor, mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln dem in einen Bürger ¬
krieg ausartenden Kampf der Bevölkerung ent ¬
gegenzutreten. ■— Der Generalgouverneur in War ¬
schau ist telegraphisch benachrichtigt worden, es sei
wünschenswert, daß die auf Anordnung der Zivil ¬
behörden wegen religiöser Vergehen ins Kloster ge ¬
brachten katholischen Geistlichen unverzüglich in
Freiheit gesetzt werden.

Die Petersburger Telegraphenagentur ver ¬
breitet nachfolgende Meldungen über Unruhen vom

gestrigen Tage: In Kutais (Kreis Osurgety) fan ¬
den blutige Zusammenstöße zwischen Truppen und
der Bevölkerung statt. — In Gadatsch (Gouverne ¬
ment Tfchernigow) hält die Judenhetze schon am

zweiten Tag an. — In Odessa befahl der Chef des
Bezirksstabes der Artillerie, auf diejenigen Häuser
zu feuern, aus denen geschossen werde. — Die
beiden Orte Golta und Olviopol (Gouv. Cherson)
sind in Brand gesteckt.

Warschau, 5. November. Heute wurde hier
eine große polnisch-nationale Kund ¬
gebung veranstaltet. An dem Zuge, der von der
Kathedrale ausging und der von katholischen und
evangelischen Geistlichen geführt wurde, nahmen
mehr als hunderttausend Personen aller Stände
und Vereine teil. Die Ordnung wurde musterhaft
durch die Jugend aufrechterhalten; Polizei war
nicht zugegen. — Die Beamten der Stadtverwal ¬
tung beschlossen, als Amtssprache das Polnisch?
zu gebrauchen. Die Angestellten in allen Bureaus
der Hauptsemstwoverwaltung sind in den Ausstand
getreten.

Warschau, 6. November. (Telegramm.) Hier
wurden einige Agitatoren, die eine Judenhetze
entfachen wollten, getötet. Es verlautet, daß
gegen das Polizeiamt in Radom Bomben geworfen
wurden. In den von Juden bewohnten Stadt ¬
teilen wurden 7 Detektivs von diesen getötet.

Lodz, 4. November. Auf Verfügung der
hiesigen Behörde sind 49 Sträflinge aus der Haft
entlassen worden. Der Ausstand dauert fort.

Moskau, 4. November. Alle Restaurants und
Speisewirtschaften sind infolge des Ausstandes des
Dienstpersonals - geschlossen.

Odessa, 4. November. Auch im Laufe des
gestrigen Tages dauerten die Ausschreitungen des
Pöbels fort. Eine ganze Anzahl jüdischer Läden,
darunter große Geschäfte in den zentralen Straßen,
wurden geplündert; mehrere Fabriken vor der
Stadt sind niedergebrannt. Die Hospitäler sind
mit Verwundeten überfüllt. Es wurden auch
wieder mehrere Personen getötet. Die Konsulate
und Hotels werden von Truppen bewacht. Auch
aus Kischinew, Nikolajew, Sewastopol, Rostow und
Elisabethgrad werden schwere Ausschreitungen des
Pöbels gemeldet, die sich hauptsächlich gegen die
jüdischen Geschäfte und Häuser richten.

Tiflis, 4. November. Die Teilnehmer an einer
patriotischen Kundgebung, welche die Straßen von
Baku mit dem Bilde des Kaisers durchzogen, wur ¬
den von 20 mit Karabinern bewaffneten Matrosen
der kaspischen Flotte überfallen. Die Matrosen
wurden von den Truppen, welche die Demonstran ¬
ten begleiteten, entwaffnet und verhaftet. Von
Armeniern bewohnte Häuser, aus welchen auf
russische und tatarische Manifestanten geschossen
worden war, wurden mit Kanonen beschossen.

Baku, 6. November. Als gestern russische und
muselmanische Arbeiter mit nationalen Fahnen

und Bildern des Kaisers eine Kundgebung veran ¬

stalteten, wurde auf sie aus den Häusern der
Armenier geschossen und mit Bomben geworfen.
Die erregten Arbeiter steckten ein Gebäude in
Brand. Das Feuer dehnte sich auf 20 andere Ge ¬
bäude aus, in denen 50 Bomben explodierten, sowie
auch eine Menge Kisten mit Patronen. Eine An ¬
zahl Mausergewehre mit Dumdum-Geschossen ver ¬
brannten gleichfalls. Während der Vorgänge wur ¬
den etwa 20 Personen getötet oder ver ¬
letzt. Zum Schutze der öffentlichen Gebäude, Kon ¬
sulate und Banken sind Maßregeln getroffen
worden.

Tiflis, 6. November. (Telegramm.) Gestern
kam es in W l a d i k a w k a s gelegentlich einer von

Revolutionären und Reaktionären veranstalteten
Kundgebung zu einem Zusammenstoß. 4 Personen
wurden getötet, 7 verwundet.

Tiflis, 6. November. (Telegramm.) Als
gestern eine Anzahl Reaktionärer mit Bildern des
Kaisers durch die Stadt zog, wurden auf sie Re ¬
volverschüsse abgegeben und mit Bomben geworfen.
Truppen,' die den Zug begleiteten, erwiderten das
Schießen, töteten 10 Personen und ver ¬
wundeten etwa 30. Während dieser Vorgänge
wurden zwei Eingeborene, die einen Korb mit
Bomben trugen, durch die explodierenden Bomben
getötet und eine vorübergehende Person verletzt.
In der Stadt herrscht große Panik.

Memel, 4. November. Heute morgen liefen
hier zwei russische Torpedoboote ein,
von denen das eine nachmittags Kohlen einnahm
und, wie das „Dampfboot“ meldet, bis morgen hier
bleibt, das andere am Nachmittag gegen 5% Uhr
mit etwa 160 Postsäcken nach Petersburg abging.

z * * *

Bei den Unruhen in Rußland ist mehrfach
Eigentu m deutscher Staatsange ¬
höriger vernichtet worden, und es ist zu
befürchten, daß noch mehr Verluste an deutschem
Eigentum eintreten werden. Leider besteht eine

gesetzliche Ersatzpflicht weder für die russische Re ¬
gierung noch für die Kommune, in deren Gebiet
die Schädigung erfolgt ist. Nur wo der im Einzel ¬
falle überaus schwierige Nachweis geführt werden
kann, daß die Schädigung deutschen Eigentums auf
direktes Verschulden einer russischen Behörde zu ¬
rückzuführen ist, wird ein Anspruch auf Ent ¬
schädigung mit Erfolg erhoben werden können.
Der Deutsch-russische Verein, E, V., Berlin, macht
darauf aufmerksam, daß in letzteren: Falle der
Entschädigungsanspruch auch auf diplomatischem
Wege wird geltend gemacht werden können, und es

sich daher empfehlen wird, Verluste, bei denen die
Möglichkeit vorliegt, den Nachweis des direkten
Verschuldens einer russischen Behörde zu sichren,
zur Kenntnis des Auswärtigen Amts zu bringen.
Auch der Deutsch-russische Verein ist bereit, Mit ¬
teilungen über erlittene Verluste entgegenzu ¬
nehmen und die Geschädigten in ihren Ansprüchen
zu unterstützen, soweit das dem Vorstehenden nach
sich als möglich erweisen sollte.

Smdii^frmL
a. Hohensalza, 5. November. Wegen schwerer

Beleidigung des Lehrers Marcinkowski aus

Wielewicz bei Argenau hatte sich in .der letzten
Schöffengerichtssitzung der polnische Arbeiter
Hanrzewski aus Wielewicz zu verantworten. Der
Angeklagte kam zum Lehrer in die Schule und
stellte denselben in frecher Weise zur Rede, warum

er sein Kind züchtige, bedrohte ihn auch öffentlich
mit Schlägen und beleidigte ihn auf öffentlicher
Straße. Der Amtsanwalt beantragte zwei Mo ¬
nate Gefängnis, während das Gericht einen
M o n a t G e f ä n g n i s als ausreichende Sühne
erachtete und auf Publikationsbefugnis erkannte.
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Ans Stadt und Land.
Bromverg, 6. November.

kb. Kammermusikabend. Das zweite Kon-
zert der Kammermusik - Vereinigung
des Bromberger Konservatoriums
vereinigte gestern im Saale des Zivilkasinos ein
so zahlreiches Publikum, daß der Saal beinahe bis
auf den letzten Platz besetzt war. Einen größeren
Teil der Zuhörer stellten naturgemäß die Schüler
und Schülerinnen der genannten Anstalt, denen
damit Gelegenheit geboten wurde, „aus der
Praxis für die Praxrs“ anregende künstlerische
Eindrücke zu sammeln. Auch dieser zweite Kam ¬
mermusikabend fand, und mit vollem Recht, leb ¬
haftesten Anklang und Beifall, und sein von eigen ¬
artigen und tiefen künstlerischen Wirkungen ge ¬
trogener Verlauf ließ jedenfalls erneut den Wunsch
aufkommen, daß diese Konzerte sich zu einer
dauernden Einrichtung im Interesse feinsinniger
Ausgestaltung unseres Musiklebens auswachsen
möchten. Dann ließe sich für das nächste Jahr der
Kreis der Werke auch auf das Gebiet der Streich ¬
quartette und ev. Klavierquintette usw. erweitern.
— Das Programm bot diesmal neben zwei Kla ¬
viertrios ein Cello-Solo, und ging auch auf das
vokale Gebiet hinüber, indem noch zwei Schubert ¬
lieder eingestellt waren. Über die beiden Trios
— Schumann cUmoll Opus 63 und Schubert
es»dur, Opur 100 — haben wir uns bereits in der
Einführung zum Konzert so ausführlich geäußert,
daß wir uns jetzt auf einige Bemerkungen über
die Wiedergabe der zum Teil recht schwierigen
Werke beschränken können. Sie zeugte nicht nur

von sicherer Herrschaft über die teilweise hohen
Anforderungen an die Technik aller drei Spieler,
sondern auch von geistiger Durchdringung des
mannigfaltigen Stimmungsgehalts der einzelnen
Sätze, die in einheitlichem Zuge zum Ausdruck
kamen und eine Fülle feiner Nüancen im vollen
Zufammenspiel wie in dem klar durchgeführten
Stimmengewebe brachten. Herr M a r t i e n s s e n

behandelte freilich seinen Klavierpart manchmal zu
stark in autokratischem Sinne — wozu vielleicht
der Anreiz in dem Vollklang des prächtigen In ¬
struments lag — so daß namentlich das Cello öfter
zu sehr gedrückt wurde. Im übrigen aber ent ¬
wickelte er eine Reihe von Anschlagsnüancen, die
namentlich in den flimmernden Pianissimüläufen
der hohen Lage, einem zarten und gesangvollen
Ton in den langsamen Sätzen und einer sonoren
Behandlung der imponierenden Baßpartien mar ¬

kant und reizvoll zur Geltung kam. Herr von

Winterfeld gab dem Violinpart in den
Allegrosätzen Schwung und Feuer andererseits
in den Andantesätzen eine warme Kantilene, die
sich an den führenden Stellen mit lichten Farben
abhob. Dem Cello ist auch in diesen beiden
Werken weniger ein Eigenleben zuerkannt — von

wenigen Ausnahmestellen, namentlich im Andante
und Finale des Schubert-Trios abgesehen — als
vielmehr die Qualität, des „Basses Grundgewalt“
zu vertreten. Dafür trat Herr Schirmer aber
mit einem besonderen Solo hervor, dem bekannten
althebräischen „Kol Nidrei“ von Bruch, in welchem
der Spieler sich durch einen nicht gerade großen
Ton, aber warm beseelten Vortrag, reine Into ¬
nation und geschmackvolle Phrasierung auszeich ¬
nete. Als freundliche Abwechselung zu dem sonst
rein instrumentalen Programm sang Fräulein
Groch mit inniger Gefühlswärme und ergrei ¬
fendem Ausdruck Schuberts „Junge Nonne“ und
„An die Leyer“. — Das Publikum spendete nach
allen Vorträgen lebhaftesten Beifall.

* Die „Liedertafel“ veranstaltete am Sonn ¬
abend bei Patzer einen Gesellschaftsabend, der
leider nur mäßig besucht war, zum Teil vielleicht
aus dem Grunde, weil in dem Programm das
humoristische Element, sei es deklamatorischer
Art oder in Gestalt eines freundlichen Sing ¬
spiels usw. fehlte, wie es sonst bei zwanglosen
Familienabenden freundliche Abwechslung bietet.
Die Vortragsfolge wies neben einleitenden und
abschließenden Konzertstücken sechs Männerchöro
auf, die unter Leitung des Direktors Schatt ¬
schneider eine schön abgerundete und gut nuan ¬
cierte Wiedergabe erfuhren. Das vokale Element
war ferner vertreten durch zwei wirkungsvolle
Baritonsoli und ferner boten Abwechslung zwei

Streichquartettsätze von Haydn und ein schönes
Violinsolo, vorgetragen von Herrn Ostermann.
Die Vorträge fanden freundlichen Beifall und den
Abschluß des Abends bildete, wie üblich, ein Tanz-
kränzchen.

f Eine Sradtverordnetensitzung wird am kom ¬
menden Donnerstag, nachmittags 4 Uhr, abge ¬
halten. Die Tagesordnung weist zum größten
Teil Rechnungssachen usw. auf. Der Magistrat
giebt ferner u. a. mit Rücksicht auf die sich in die
Länge ziehenden Verhandlungen über die Errich ¬
tung einer Handwerker- und Kunstgewerbeschule
durch Übersendung des letzten Berichts von dem
Stande der Angelegenheit Kenntnis. Sodann er ¬

sucht der Magistrat zur Deckung der weiteren
Kosten des Wettbewerbs, betreffend den Neubau
der genannten Schulenden Betrag von 1050,25 Mk.
vorschußweise aus dem Betriebsfonds für Rechnung
der demnächst durch Anleihe bereit zu stellenden
Bausumme zu bewilligen.

§ Die Rekrutenvereidigung für die hiesige
Garnison findet am morgigen Dienstag vormittag
statt. Die Rekruten sämtlicher Truppenteile wer ¬
den zu diesem Zwecke auf dem Kasernenhofe der
14er vereinigt werden. Die militärischen Fahnen
werden vorher vom Hause des Divisionskomman ¬
deurs unter klingendem Spiel abgeholt. Vor der
Vereidigung findet Gottesdienst in der Garnison-,
kirche statt.

f Festgenommen wurde der Agent Alexander
Streletzki aus Jarutschin, weil er am 28. Oktober
d. Js. von der Firma Thomas Diete, für die er

Geschäfte in Maschinen und Ackergerätschaften ab ¬
schloß, sich für ein von ihm fingiertes Geschäft
71,50 Mk. geben ließ: ferner wurde die Aufwärterin
Olga Gohlke von hier verhaftet, weil sie im Ver ¬
dacht steht, einem Lehrer, bei dem sie Aufwarte ¬
dienste verrichtete, Kleidungsstücke im Werte von
12 Mark, entwendet zu haben.

* Stadttheater. Auf die morgen Dienstag
stattfindende Erstaufführung der Schauspielnovität
„Stein unter Steinen“ von Hermann Sudermann
sei nochmals aufmerksam gemacht.

§ Sein 50jähriges Meisterjubiläum feiert
heute der älteste Schlossermerster Brombergs, Herr
Richard Greuer, Bahnhofstraße.

f Abgelehnte Schankkonsensanträge. Am
Sonnabend hielt der Stadtausschuß eine Sitzung
ab, in der u. a. über sechs Anträge zur Erweite ¬
rung der Schankkonzession für Weine und Spiri ¬
tuosen beraten wurde. Sämtliche Anträge
wurden abgelehnt.

i Gonsawa, 4. November. (Tödlicher
Unfall.) Auf traurige Weise kam das etwa
2—3 Jähre alte Söhnchen des Ackerers Bloch von

hier ums Leben. Die Mutter des Kleinen kochte
gestern nachmittag Kaffee und stellte ihn nach dem
Abkochen auf den Boden am Herde. Während sie
sich nun anderweitig beschäftigte, fiel das Kind
beim Spielen auf den Kaffeetopf, dessen heiß ¬
glühender Inhalt sich über seinen ganzen Körper
ergoß und so schwere Brandwunden verursachte,
daß es heute unter gräßlichen Schmerzen ver ¬

starb.
0. N. Posen, 6. November. (Deutscher

Verein.) Die gestern in Pudewitz im
Spiegelschen Saale abgehaltene Versammlung, die
sich mit der am 15. Oktober stattgehabten her ¬
ausfordernden Versammlung des pol ¬
nischen Vereins „S t r a z“ beschäftigte, war von
etwa 400 deutschen Männern aus Pudewitz und
Umgebung besucht. Den Vorsitz führte Amts ¬
richter Kapphengst. Kreisschulinspektor Westphal
besprach eingehend den Bericht über den Verlauf
der „Straz“-Versammlung. Die Versammlung,
die einen anregenden und erhebendenVerlauf nahm,
schritt schließlich zur Gründung eines deutschen
Vereins für Pudewitz und Umgegend. Von den
Anwesenden traten etwa 270 Personen dem neuen
Verein bei.

Ortelsburg, 1. November. (Eine schreck ¬
liche Tat) verübte in dem benachbarten Fried ¬
richshof der Wirtssohn D. in Zawoyken. Er ist
schwachsinnig, bekommt auch häufig Tobsuchts ¬
anfälle. Während eines solchen Anfalles er ¬

schlug er seine Mutter mit einem Schleif ¬
stein. Seine Geschwister retteten sich; ein Bruder
jedoch erhielt einige gefährliche Verwundungen am

Kopfe.
Königsberg, 3. November. (Angriff

eines Steinadlers.) In dem Park der
Königlichen Bergwerksverwaltung in Palmnicken

spielten dieser Tage die beiden Söhne Kurt und
Walter des Gärtners Mierwald, als plötzlich ein
mächtiger Steinadler herab st ieß und
sich erst auf den vierjährigen Kurt stürzte. Der
siebenjährige Walter stieß einen lauten Schrei aus
und warf sich gerade in dem Augenblick, als der
Adler zum zweiten Male auf sein Opfer stürzen
wollte, über sein Brüderchen. Der Adler stieg, der
„K. H. Ztg.“ zufolge, noch einmal auf, schoß dann
mit voller Kraft herab und packte mit seinem
Schnabel den älteren Bruder ins Genick. Offen ¬
bar hatte er aber nicht fest genug gefaßt, denn ev

erhob sich von neuem, um abermals niederzustoßen.
In diesem Augenblick kam der Vater mit einem
Gewehr herbeigeeilt, und ein wohlgezielter Schuß
traf den Adler, der tödlich verletzt zu Boden stürzte.
Beide Kinder haben zum Teil erhebliche Ver ¬
wundungen davongetragen. Der Adler hat eine
Flügelspannung von 2,18 Meter.

Stadtth«<»tev.
Am Sonnabend ging vor stark besetztem Hause

das unseres Wissens seit längerer Zeit nicht mehr
gegebene Trauerspiel „U r ie l A c o st a“ von Gutz ¬
kow in Szene, das noch immer eine starke Wirkung
auf ein empfängliches Auditorium ausübt, voraus ¬

gesetzt, daß die Darstellung wenigstens im großen
ganzen dem Autor gerecht wird. Und letzteres
Zeugnis kann man der Sonnabendvorstellung
ohne wesentliche Schmälerungen im einzelnen aus ¬
stellen. Mit der Hauptaufgabe des Abends, der
Wiedergabe der das Stück beherrschenden Titelrolle
war Herr Schönfeld betraut worden. Herr S.
brachte den - Kampf zwischen innerer Überzeugung
auf der einen, Liebe und Sohnespflicht auf der an ¬

deren Seite zu angemessener, stellenweise packender
Darstellung. Die Szene, in der Acosta den Bitten
der Mutter und der Geliebten schießlich nachgiebt
und die den Höhepunkt desDramas bildende Wider ¬
rufsszene im vierten Akt trugen ihm wohlverdien ¬
ten rauschenden Beifall ein. Die heldenhafte
Judith gab Frl. Betke mit schöner Empfindung und
auch in den leidenschaftlichen Momenten fand die
Darstellerin den richtigen Ton. Den greisen Arzt
de Silva spielte Herr Mierendorff mit der ange ¬
messenen ruhigen Würde -und den fanatischen
Priester de Santos Herr Nunberg mit treffender
Charakterisierung in Haltung und Sprache. Lo ¬
bend erwähnt seien schließlich noch Herr Ganzer als
Vanderstraten, Herr du Bois-Reymond als Rabbi
Ben Akiba und Herr Schönemann als Ben Jochai.
Die Aufführung als Ganzes hinterließ, wie schon
oben erwähnt, einen recht günstigen Eindruck und
bas Auditorium bekundete dies durch lebhaften
Beifall, mitunter bei offener Szene.

Am Sonntag ging das bekannte Vaudeville
„Mam'zelle Nitouche mit Frl. Leonardi
in der Titelrolle in Szene und fand namentlich
durch die brillante Darstellung der Hauptpartie
eine sehr beifällige Aufnahme. Morgen darüber
noch einige Bemerkungen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 6. November. Der Kaiser verlieh

Generalleutnant v. Trotha, Major Meister
und Hauptmann Franke den Orden
Pour le merite mtb überreichte ihn letzterem per ¬
sönlich bei der gestrigen Frühstückstafel im Neuen
Palais. Zur heutigen Frühstückstafel war der
Generalkonsul in Kapstadt Frhr. v. Humboldt-
Dachroeden geladen.

Breslau, 6. November. Die Königliche Eisen ¬
bahndirektion teilt mit: Wegen Übers Mutig des
Bahnhofs Oswiecim mit Stückgut sind Stückgüter
von Rußland durch Österreich über Brodi und
Podwoloezyska nicht anzunehmen und sind die ein ¬
getroffenen Güter den Absendern zur Verfügung
zu stellen.

Gera, 6. November. Die Sächsisch-thüringische
Färbereikonvention wird am nächsten Sonnabend
die sämtlichen Färbereibetriebe des
Sächsisch-thüringischen Verbandes schließen,
falls sich bis dahin in den Verbandswebereien nicht
genügend Arbeitswillige gemeldet haben.

Prag, 6. November. Gestern vormittag ver ¬

sammelten sich 10000 Personen, zumeist So -

zialdemokraten, auf dem Wenzelplatz, be ¬
schimpften und beschossen die Polizei, die
die vordringende Menge vom Graben in die
Nebenstraßen zu drängen suchte. Als von neuem

geschossen wurde, feuerte die Polizei ihrerseits.
Das herbeigerufene Militär zerstreute die Menge.
Letztere beging auf dem Rückwege mehrfach Aus»
schreitungen und setzte nachts die Gewalttätigkeiten
fort, bis sie durch Polizei und Militär zerstreut
wurde. Viele Personen wurden verhaftet, voy»
mittags allein 65 Personen.

Meran, 6. November. (Privat.) fBerl,
TageblZ Die ausgesperrten 2000 Weber be ¬
schlossen, die Arbeit nur aufzunehmen, wenn die
für den 11. November erneut angedrohte Aus ¬
sperrung endgültig aufgehoben wird.

Prag, 6. November. Um 6 Uhr abends war
die Stadt verhältnismäßig ruhig und nur in den
Vorstädten dauerten die Tumulte an. Von den
Ruhestörern wurden etwa 10 mehr oder weniger
verletzt.

Petersburg, 6. November. Wie aus W j a t k a

gemeldet wird, gerieten die Teilnehmer einer
reaktionären Kundgebung mit der gebildeten Ge ¬
sellschaft aneinander, wobei mehrere Personen ge ¬
tötet und verwundet wurden.

Petersburg, 6. November. Ein RegierungS,
kommuniquo sieht den allgemeinen Grund der
Unruhen in der Erbitterung der Be-
völkerungsgruppen gegen einander
und wegen des Manifestes vom 30. v. Mts. Das
einzige Gegenmittel gegenüber den Unruhen be ¬
stehe darin, daß alle von dem Gefühl durchdrungen
werden, daß die Reformen unbeugsam durchgeführt
werden. Die Regierung wende sich bei der Durch ¬
führung der Reformen an die friedlich gesinnte
Majorität der Bevölkerung zur Unterstützung und
rechnet besonders auf die Ünterstützung der Presse.

Riga, 6. November. Hier stieß eine Anzahl
Altgläubiger, als sie eine Kundgebung veranstalte ¬
ten, mit einer Gruppe Juden zusammen, wobei
10 Personen getötet und 15 verwundet wurden.

Helsingsors, 6. November. (Ritzaus Telegr.-
Bureau.) Durch das gestern unterzeichnete kaiser ¬
liche Manifest wurde das Februarmanifest außer
Kraft gesetzt, das Wehrpflichtgesetz von 1901 auf ¬
gehoben, sowie die Verordnungen betreffend die
Abänderung der Statuten des Senats, um den
Bereich des Gouverneurs zu erweitern, ferner be ¬
treffend die Instruktionen für den Generalgouver ¬
neur und dessen Gehilfen. Weiter werden die Be ¬
stimmungen über den Ziviletat sowie die Bestimm ¬
ungen betreffend die Verabschiedung der Zivil ¬
beamten aus dem Dienst und diejenigen, betreffend
die gerichtliche Verfolgung von Beamten in dienst ¬
licher Angelegenheit aufgehoben. Zu gleicher Zeit
werden die Verordnungen über die staatliche Re ¬
gelung der Dienftfunktionen der Gendarmen und
über öffentliche Versammlungen außer Kraft ge ¬
setzt. Der Senat wurde ersucht, die übrigen in der
großen Petition angeführten Verordnungen zu re ¬
vidieren und beauftragt, einen Vorschlag über die
neue Landtagsordnung auf der Basis des allge ¬
meinen gleichen Wahlrechts auszu?
arbeiten, desgleichen einen Vorschlag zur Ver ¬
fassungsbestimmung, welcher die Volksvertretung
ermächtigt, die Gesetzmäßigkeit der Schritte der
administrativen Beamten zu kontrollieren.

Bunte Chronik.
— Wilhelmshaven, 6. November.

[93erI. TageblZ Bei einer gemeinsamen Feuer-
wehrüdung der Banter und Wilhelmshavener
Feuerwehr, die heute morgen an dem Banter Rat-
hause stattfand, brach die Schiebeleiter. Ein Berg ¬
arbeiter wurde getötet, zwei andere schwer verletzt«

— Stettin, 6. November. (Tel.) f Privat.
Berl. LokalanzZ Der pommersche Handelsdampser
„Roland“ ging in der Nacht zum Sonntag mit der
ganzen Besatzung in der Nordsee unter.

— Kopenhagen, 6. November. (Tel.) geute
morgen fand auf der Insel Moen auf der soge ¬
nannten kleinen Klint ein ungewöhnlich großer
Erdsturz statt. Etwa sechs Hektar Land stürzten
herab und wurden zum Teil von der Ostsee ver ¬
schlungen. Die Ursache des Erdsturzes ist infolge
Unterspülung des Bodens durch unter ¬
irdische Quellen hervorgerufen.

— Konstantinopel, 6. November. (Wiener
Korrespondenzbureau.) Der Skutarisee und die
Flüsse Bojana und Drima sind über ihre Ufer
getreten und haben etwa 30 Ortschaften und
mehrere Stadtteile von Kutari überschwemmt.
Viel Vieh ist umgekommen und auch
Menschenverluste sind zu beklagen.

Ein Fabriklajger
weiss©

Taschentücher
rein Leinen ohne jeden Fehler, extra feine Marken,

reg. Preis das Dtz. ca. 7 bis 16 Mk.,

Ijetit durchschnittlieh zum /fl
Aussuchen das Butzend JS- JIM.CAM. MM.

so lange der Vorrat reicht.

Leo Brückmann, Bromberg.
-

1 BrMils-Lexikon
(Jubiläums-Ausgabe),

vollständig tadellos erhalten, preis ¬
wert zu verkaufen.

Papierhandl.Bahnhofstr.88,
Ecke Gammstraße.

Neue Britschke u. elegantes
Break verk. bitt. Swleczkowski,
Königstraße 11. (7820

gute große, f.nem Hängelampe,
grauer Pelerinmantel/ ein
großer Pelzfußsark billig zu
verkauf. Biktoriastr. 16, hochp. l.

Schaufenster - Rouleaux!
Paul Bollert, Neu Ruppin.

Theatermalerei u. Bühuenbau.

Emser Pastillen!
Natürliches

Emser Quellsalz
■ (fest und flüssig) ■

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser-

handlungen. (202

Für 1,80 Mark gSSftg
1 ßiitsel). hWe Wanduhr.
Bei Abnahme v. 10 Stck. das Stück
1,60 Mk. Uhrenverlandt F. Fischer,
Kolberg (Ostsee),. Neustadtstr. 5.

Stellea-Gesncle

Rtlhiiunzss. (Baiibro.),
erste Kraft, sucht sofort Stellung.
Offert, erb. Frau v. Borowski,

Bromberg, Weltzien-Platz.
Ein jung. Mann sucht eine Stelle

ölst ÄrhfftPf in einem Geschäft.
«gWUniU Sprache: deutsch

».polnisch. Off.u.F.8.12 a.d.Gschst.

Z. Aushilfe b.kestWllste«
(Kochen u. Servieren) empfiehlt sich

J. Bethke, Albertstraße 13.

Kitt in rechner. n. schriftl. Arbeit.
V Viels, bewandert, pensioniert.
Beamter sucht Beschäftigung im
Innern-od> Außendienst. Off. unt.
A. B. 500 a. b. Gschst. d. Ztg. erb.

Ei« Kek«erlthrli«g?/nJ°kr'
gelernt hat, sucht zu seiner weiteren
Ansbild. e. Stelle i. ein. größ.Hotel.
Off. u. H. B. 99 a. b. Geich st. erbet.

Sundes MW«
alsRockarbeiterin. Schriftl.Off.
erb. unt. M.W. 400 a. d.Gschst. d.Z.

Lvättleiir
m. auf. Handschrift sucht Lehr ¬
stelle v sof. od. später. Gefl. Off.
unt. M. 43 a. d. Gschst. d. Ztg. erb.

Aufträge z. Ausbefferu v. Kleid, u.

Wäsche tob. in u. auf?. d.Hause saub.
u. b. ausgef. Wilhelmst.32,1 i.Gart.

Kmpfehle mich als junge kräftige
v Waschfrau im Hause. (7811
J. Barche, Kasernenstr. 7, Hof r.

Z.Wasch.n.Plätt. in u.atlß.d.H.
empfff.Fr.l..N1wolak,Bhnbfst.5,H.

Wirt., Mdch.f.all.v.außerb.m.g.Z.
sgl z.h. Frau Magdalene Dietrich,
Gefiildevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Alte, best eingeführte, gut fun ¬
dierte Feuer.Vers.-Akt.-Gesellschaft
sucht für Bromberg u. Umgegend
leistungsfähige Agenten “WB
gegen hohe Provision. Off. unt.
r. iS. 9 a. d. Geschäfts^ d. Z.

Ein unverh. Kutscher w. ver ¬

langt. Reeclt, Friedrichftr. 37.

Haupt-Agentur
mit bestehendem erheblichen Inkasso
ist für Bromberg und Umgegend
von alter Deutscher Lebens-Vers.-
Akt.-Gesellsch. zu vergeben. Herren
mit guten Beziehungen, die sich
auch den Erwerb neuer Versicher ¬
ungen angelegen sein lassen, wollen
Offerten unter M. h. 39 an die
Geschäftsst. dies. Ztg. einsenden.

Alte, vorzüglich fundierte
Lebensversicherungs-Gesell ¬
schaft mit Unfall und Haft ¬
pflicht olS' Nebenbranchen,
hat die (59

Geueralagentur
Posen

zu günstigen Engagements-
vedingungen

zu vergeben.
Die Gesellschaft begnügt

sich u. II. bei weniger be-
mittelten Herren auch mit
einer geringen Kaution und
erbittet Offerten tüchtiger
Fachleute baldigst unter
F. U. 90. an Haasenstein&
Vogler A.-G., Berlin W. 8.

Jung, erfahr Schreiber gesucht
P.I.Dez Offm.Geh.-Amvr.u.Zan.-
Abschr. u. F. H. 1 a. d.Gschst.d.Ztg.

Ein Karbiergehülfr S„f
(
°

a
f$

Zu erst. b. Schuldiener, Schulstr.8.
Schreibhilfe für mehrere Nach ¬

mittage wöchentl v. 5 Uhr ab ge).
Off. unt. B. E. 16 a. d. Gschst. d.Z.

Suche per sofort (281
einige tüchtige, erprobte

Finnteum-Kger.
Val. Minge, Danzigerstr. 16/17.

Für mein Kolonialwaren- und
Delikateffen-Geschäit suche ich zum
eventl. sofortigen Antritt einen
tüchtigen freundlichen (139

jungen Mann.
Gefl.Off. u. J. B. 21 a.d.Gschst. erb.

ftiliflllfitM’ für d. hiesigen Be-
öiuimmtl zirk sofort gesucht.
Rückp. Weckler’s tel. Corresp.-
Bureau, Centrale Darmstadt.
K_10 M könn. Herren u. Damen
o IV »Vi> dch.Schreibarb.,Adress.-
Nachweis.Vertretnng usw.tägl.ver-
dien. HerfordiaYerlag, Herford.

Tücht. Schuhmachergesellen
f. dauernde Arbeit bei hohem Lohn
stellt eilt J. Bock, Mittelstraße 52.

Tüchtige Arbeiter
für dauernde Arbeit stellt sof. ein
Paul Böhm, Gr..Bartelsee.

1 fleiß. Arbeiter ges. Gammstr.10.

Einen Hausdiener
verlangt sofort (7813

A. Gaekel, Vosenerstraße 12.

1 AlbkitsImjHe
von sofort gesucht. (281

Val. Hinge.
Srbentl. Laufburschen

bl. J. Sandmann, Fröhnerstr. 13.

Cinen Laufburschen
verl. Ja!. Zadeck, Friedrichstr.55.

Knechte und Mädchen ~W|
für hier u. Berlin bei hohem

Lohn sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.12.

Suche für Bromberg v sogleich
für einen Herrn eine selbständige
Wirtschafterin “FH® b. hohem
Lohn. Frau Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin,Babnbofstr.15.

Suche für mein Blumengeschäft
für sofort (120

ein Lehrmädchen.
Redlich, Bahnhofstraße 18B.

Auch können sich BMF“ einige
Arbeitsfrauen “FHH melden.

Speicherarbeiterinnen “WH
finden dauernde Beschäftigung.

Ed. Jacohy, Kujawierstraße 7.
Eine Amme wird von sofort

gesucht Prinzenthal, Naklerstr. 85.
Suche zum 1. Januar 06 ein evang.

Stubenmädchen,
welches servieren kann. — Gehalt

180 Mark. (82
FrauRittergutSbes.Sl.Berlinicks,
Brostowo d. Friedheim a d.Ostb.

Eine saubere Ansluärteü«
wird sofort verlangt

Bahnhofstraste 30, 2 Tr. r.

Aufw. von sogleich verlangt
7820) Hehnestraße 38, Part. r.

Aufw.f.vorm.ges. Berlinerst.Z.u.r.
Anfwärterin verlangt

7834) Luisenstraße 13, II rechts.
Eine ord. ehrl. Anfwärtertn w.

f. d. Vorm, gesucht Lindenstr.10,1.
Saubere Aufwärterin

sofort gesucht Gr. Bergstraße 1.

Eine Aufwärterin wird ver ¬
langt Hivpelstr. 16,1. E. PohL



sind infolge ihrer Zusammensetzung aus reinen und besten Rohstoffen, besonders durch ihren hohen Gehalt

an Naturhonig ein der Verdauung förderliches, den Appetit anregendes und nahrhaftes Genussmittel.

ZmngSmWlW.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in Chelmee be-
legenc, im Grundbuche von Chelmee
Band 2, Blatt Nr. 36, zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs ¬
vermerkes auf den Namen des
Schmiedemst. Joseph Sulski
und seiner mit ihm in Güter ¬
gemeinschaft lebenden Ehefrau
Johanna geb. Linowiecka
eingetragene <229

Grundstück
am 30. Dezember 1905,

vorm. 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an GerichtSstclle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

DaS Grundstück ist eine Büdner ¬
stelle von 57,40 a Größe, 5,77 Taler
Reinertrag, 84 Mk. Nutzungswert.
Grundsteuermutterrolle Art. 34,
Gebäudesteuerrolle Nr. 57, Karten.
», m wy cw 327, 328,329,
Mottl, Parzeilen Nr. — !

Oeffentliche Verdingung der
Lieferung von 145 000 cbm Kies
mit höchstens 10% Sandgehalt.
11000 cbm Kies mit höchstens
50% Sandgehalt, 45000 cbm
Steinschlag. (147

Angebote sind bis zum Eröff ¬
nungstermin am 24. November
d. I., vormittags 11 Uhr, an

uns «inzureichen. Die Eröffnung
der Angebote erfolgt in unserem
Dienstgebäude hier, Zimmer 97.
Die erforderlichen Bedingungen
nebst Angebotsbogen können bei
dem Vorstände unseres Zentral-
bnreaus eingesehen, auch von diesem
gegen kostenfreie Einsendung von
60 Pfg. für die ganze Lieferung
in bar postfrei bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bromberg, den 3. November 1905.

König!. Eisenbahndirektion.

ou

Der VersteigerungSvermerk ist
am 19. Oktbr. 1905 in das Grund ¬
buch eingetragen.

Hohensalza, den 28. Oft. 1905.

königliches Amtsgericht.

KoilkilMerWtil.
Ueber daS Vermögen der Credit-

Genoffenfchaft deS Grund-
und HauSbesitzer-BereinS, ein ¬
getragene Genossenschaft mit be ¬
schränkter Haftpflicht in Hohen ¬
salza wird heute am 2. Novem ¬
ber 1905, nachmittags 6% Uhr,
daS Konkursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Stiege in
Hohensalza wird zum Konkurs ¬
verwalter ernannt. (229

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 25. November 1905.

Frist zur Anmeldung der Kon ¬
kursforderungen
bis zum 25. November 1905.

Erste Gläubigerversammlung am

S.Dezemberl905,vorm.lOUHr.
Allgemeiner Prüfungstermin am

-.Dezember 1905,vorm.lOUHr.
Hohensalza, 2. November 1905.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 9. Novbr. er.,

vorm. 10 Uhr. werde ich auf dem
SpeditionSbofedes §rn.J.Linden-
strauss, Bahnhofstraße 63,
folgende Gegenstände: (87

3 nußb. Spinde. 2 Spiegel, ein
Vaneelsofa, 1 Tisch, 4 Stühle,
2 Bettstellen mit Matratzen,
1 Waschtisch mit Marmorplatte,
1 Nähmaschine, Küchenmöbel rc.

meistbietend geaen gleich bare Be ¬
zahlung öffentlich bestimmt ver ¬

steigern. Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

PrelsermässlgEg Brermspiritus Prelseri»*

**,*■= „lllarkcHerold“ =„» iu«r.=
Orlginal-l-iterflasclien mit PatentverscMuss

^

50 Pf. pro Literflasche ca. 90 excieiasi

55 PL pro Literflasche ca. 95 excieiasi
Ueber all erhältlich!

Centrale für Bplritas -V

Soeben erschienen:

Jubiläumsausgabe
ä 1880—1905 F

Iuveutar-Nerkauf.
Donnerstag, d. 9. Novem ¬

ber, vormittags 10 Uhr, werde
ich in Oberfee bei Znin sämt ¬
liches tote u. lebende Inventar
der Bölter’töett Wirtschaft da ¬
selbst freihändig meistbietend ver ¬

kaufen. Zum Verkauf kommen
16 Stück Kühe und Jungvieh,
3 Pferde, verschiedene Schweine,
1 Göpel, 1 Dreschkasten, IHäckfel-
und eine Reinigungsmaschine,
1 Schrotmühle mit Ma lstein.,
verschiedene Eggen, Pflüge,
Krümmer, Rechen, Wagen und
anderes mehr, alles sehr gut er ¬

halten. 8. Gabriel.

flnbrees Allgemeiner

anbatlas

Atelier für künstliche Zähne
Plombierungen (Gold, Silber, Zahnschmelz, Cement),

sowie für Eirenen n. Brücken arbeit.

A. Wolstberg, Bromberg,
Brückenstr. 5 (Cafe Bristol). (119

& < ■ >• JZyy ■ -.v ■
■ •, i-

flonfurSocrsaljtcn.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Maurer- und
Zimmermeisters (229

Ferdinand Henke
in Hohensalza

ist zur Abnahm« der Schluß ¬
rechnung des Verwalters, zur Er-
Hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß ¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögens ¬
stücke, sowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erstattung der
Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
deS GläubigeranSschuffes der

Schlußtermin
auf den 25. November 1905,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer 36, bestimmt.

Hohensalza, 2. November 1905.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die 100 Stück Pappeln an

der Bromberg—Fordoner Chaussee
gelangen in dem Termin am

9. d. Mts. nicht zum Verkauf.
Bromberg, den 4. November 1905.
Der Landesbaninspektor.

Nehme Nachlässe, Mobiliar, Waren
j. Branche bei billig. Berechnung z.
Auktion. Kostenfreier Barvorschuß.
Crohn, Auktionator, Mauerstr. 1.

HoiWscherUMl
BREMEN

Regelmässige Verbindung im> den

rieeü-ktoelHiödPdihlainpfern
xwisebe*

BRENEI
ANElIKl

New York Baltimore
f«»tMWtun»pta>/Ct>w09*9 4ir*kt

Süd * Amerika.
MINelmeer, Aegypten.
Ostasien. Australien

nähere Auskunft erteilt:
in Bromberg: P. Gerbrecht
in Gnesen: PhilippLöwenthal
in Wongrowitz: J. Förden

in 139 Qaupt« und 161 liebenkarten
nebst vollständigem alphabetischen JTamenoerzeichnis.
fünfte, völlig neubearbeitete und vermehrte Auflage

herausgegeben von

TL scoBec
Perlag von Delljagen & Klaslng in Sielefeld und seipzlg
ro re K3 ro re he ro ro ro ro ro ro ro K3 ro ro ro ro ro ro K3 ro ro

flnbrees fjanbatlas
erscheint, fönfunbzmanzig Jahre nach der ersten Veröffent ¬
lichung, heute in fünfter, völlig neubearbeiteterRiefenauflage.

flnbrees fjanbatlas
ist in diesem Vierteljahrhundert stets an der 5piße aller

Konkurrenz - Unternehmungen geblieben, ro ro ro roro

flnbrees fjanbatlas
ist der weitverbreitetste und beliebteste, well vielseitigste
praktischste, überstchtiichste, preiswerteste aller Atlanten.

flnbrees fjanbatlas
erscheint soeben in 56 wöchentlichen Lieferungen zu nur

50 Pf., um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen.
Die erste sfeferung

wird von jeder Buchhandlung bereitwilligst
zur Ansicht vorgelegt.

Auf Wunsch meiner geehrten
Geschäftsfreunde habe ich mir einen
tüchtigen Orgel- u. Instrumenten ¬
bauer angenommen und bin nun

in der Lage, prompter die Re ¬
paraturen und Stimmungen
aller Art erledigen zu können.
Auch alte Pia:>o8 und Flügel,
Harmoniums, Drehorgeln, Leier ¬
kasten, Harmonikas, Zithern usw.
werden wieder schön u. billig herge ¬
richtet u. garantiere für dauernde
Stimmhaltung. — Gebrauchte
Instrumente sind a. stets z.haben.

A. Volt,
Bahnhofstrasse Kr. 73 a.

Settfedem SÄÄ
63) Kasernenstr.7 neben der Post.

reinigt in schonendster Weise (10
nach selbst ausgearbeitetem Verfahren

Hermann Sawade
Färberei und ehern. Reinigungs-Anstalt

BronHers,

Damentuch,
la Qualität, inneuesten Farbenzu
elegant. Promenadenkleid.,Billard-
tuch u. moderne Anzugstoffe für
Herren u. Knaben versende billigst

jedes Maß. Proben frei.
Max Niemer,

Sommerfeld N.-L.

Eine sich. Erbschaft bill.z. vk.
Off, u. A. L. 21 a. d. Gschst. d. Ztg.

2 MSeKtti, 2 N-lihttische
ans Hartholz, hell poliert, ver ¬

käuflich. (119) Kronerstr. 12.

Junger Foxterrier
zu verkaufen Wollmarkt 12.

A ; 1S A
* geg. Blutstockung.” * * f r Scholz, Dresden,

Amalienstraste 18, L (214

Warum toWi.e^beste?WeilhM^inSe^t.?
Konkurrenzlos!
Ziehung v.4v-11. Dezember der

TILSITER LOTTERIE
21000 Gewinne über Gesamtw.

185000*
Hauptgewinne W

30000.
20000.

Freist Äi-IÄuSe5 !
M. überall zu haben . Ver ¬
sand durch Genera'.-Debit

ferd. Schäfer, Düsseldorf.

F

e^Empf. mein
groß. Lager
hochfein.
Regulat.,
Haus-,

Wand- ii.

Wecker-
Uhren,

nurNeuheit.
ans beii renommiertesten Fabriken
des In- ii. Auslandes. (111
Hugo Werk, Uhrmacher.

Gr. Lager in Gold- n.Silverwaren.

«
■ in allen Holz-

u. Stilarten.

HComplete W©3mungsSy/
r
.Eigene

B Einrichtungen jS Tischlerei,
8600—5000 Mark Tapezierwerkstatt
B mehr sofort a. Dekorations-Atelier.
B lieferbar.

| sj, Auf unsere patentierte

6nrtenlose Pclstemng,
gegen Motten und Staub vollständig ge-jgschützt, machen ganz besonders aufmeiksam.j

Dieses Plakat

ln üromberg y.u uaüen bei:

Walter Assmus, Oscar Bande-
low, Wollm. 13 u. Wilhelmstr.
14, Willy Brohmer, L. Jarchow,
G. Kaphun, O.Keil, J.Rejewski,
Richter & Franke (Neitzke.) (82

-A
Allen Freunden I und kann unsag-
meiner Fabrikate g baren Nutzen stif.
möchte ich eine I ten. Postkarte
sicher inter- mit genauer
essterende / * M ,.T\9lbreffe ge-
wichtige/ \ n ügt, mei»
Nachricht I kennt Jter ist gar
zusenden. \ /nichts nötig
Reich und X? ^^/BestcnGruß
am, alle Euer Freund
meine Freunde der alte Prak-
werden um ihre tikus C. $üdt
Adresse gebeten. In Koldorg tn
ES kostet nichts sommern.

-4

Wascht
mit '

Schwan
s Lsteriere frei MS!!
u Koks bei Entnahme

g; von 30 Hektolit. ä 0,90 M
,, 20 „ n 0,95 ,,

9 p 5 ft & 1/00 ,,

£ einzelne Hektoliter 1,05 „

Speisekartoffeln ä($tr.1,401,

I OttoHansel.EtttlftZ

Obftbäume
in besten Sorten emvfiehlt

Robert Böhme
Bromberg, Wilhelunir. 57.

-f-fönt-l- u. Hilfe bei Frauen-
ö rllllt ! leiden, Blutstockung

erteilr^rl. Blanke, Ser liu W.30,
Schwerinstraße Nr. 1. (Rückporto).

kennzeichnet

diejenigen Ge ¬

schäfte, welche

nur

garantiert
rein

Amerikanisch.

aus den

Strassen-Tank-
wagen der

Königstierger
Handels - Compagnie

führen.
(44

Nachweislich Beste, Bewähr ¬
teste u. int Gebrauch Billigste

zur leichten und schnellen

Selbstbereitung
von Cognac, Rum, Likören.

Einzig MMLKLR
Ltr. Preis nach Sorte 25,
4«, 50, 60, 75 Pf. usw.
Bei 6 Flaschen die 7te gratis.
„Die Destilliermig im DaustjnlV

1

völlig kostenfrei. (158
“ ‘

Berlin 80.,
Eisenbahnstr. 4.

Man nehme nur Reichel-
Essenzen mit unverletztem
Kapsclverfchlust und Marke

„lAchtherz.“
Niederlagen in gant Deutschland
in den durch Schilder kenntlichen

Drogerien, Apotheken rc.,

wo nichterhältl.,Versd.avFabr.
In Bromberg bei: Hugo

Gundlacli, Vosenerstr. 4, Carl

Aug. Grosse Ww., Johannis ¬
straße 1, Carl Schmidt, Elisa-
bethstr. 26, B.-Schleusenau:
I?r. I,. louii, Löwen-Avotheke.

Empfehle von jetzt ab wieder

tägl. frische

Pfannkuchen und
Spritzkuchen.

Desgleichen alle anderen Thee-11.
Kaffeekuchen i.vorzügl.Qnalität.

Conditorei InS. firey.
Bestellungen werden prompt aus-

gesührt. — Fernsprecher 395. —

~

Guter bürgerl. Mittagstisch
in und außer dem Hause zu haben
7708) Hippelstraße 14, p r.

Das größte Brot
bes. empfkhleusw.: Derbes Land ¬

brot — Schrotbrot.
UmdenWert der bisher verausgabt.
Raiiattmarkknlief.jetzt d.Brot größer.

Lieferung überallhin frei Haus.
Bestellungen im Kontor Feldstr.27

oder an die Verkäufer erbeten.

SÄwtizerhsf. Fel!>sir.L8>L7.

1 Laden m. od. ohneNebenraum,
1 Wohnung, 3 ev. 4 Zimmer,
1 leeres schönes Zimmer,
1 Werkstatt, (111
1 Pferdestall zu verm.

H. Albrecht, Bahnhofstr. 89.

Danzigerftr.25EckeElisabethst.
gaütn nebst Wohnung

zu v er m i e t e n. (95

Jeden Abend (119

fr. mnne Knodlonchiourst
cmpf. D. Sergsot, Mittelstr. 57,

Eine Wohnnnz n. 5 Am.
mit Zubeh. Posenerftr. 29 für
600 Mk. von sogleich zu verm.

Der Laben,Ä
Berlinerstr. 32 inne hatte, ist
zu vermieten. Näheres bei (119

H. L. Zacharias, Posenerstr.29.

Moltkestraße Nr. 14
ist eine freundliche Wohnung
von 2 Zimm., Küche.Entree, Gas rc.,
nach der Straße gelegen, fortzugsh.
p. 1.1.06 auch später zu vermieten.
Zu erfr. daselbst 3 Tr. links.

3zimmrige Wohnung
zu vermieten Sophienftr. 5.

Oxygon
macht jeder Hausfrau Freude

Süßen fetten
Ungarwein

vom Faß, Lir. 1,40 Mk., emWeytt
65) J. Barnass.

5><ts Gmardstirek
Bromberg, Bahnhofftraße 18a (Kelschinski) mit einem im
Rohbau vollendeten Wohnhause, gelangt am 11. November er.,
vorm. lOVa Uhr an ordentlicher Gerichtsstelle zur Versteigerung.
Reflektanten erhalten jede gewünschte Auskunft Elisabethstr. 53.

Krsmberger Terrain-Ges nnb Iiegelwrrkr,
Ges. nt. bcfchi*. Haft. (119

_ Mastgeflügel,
Butter, Honig!

I-10 Psd. Postkolli freo. g. Rächn,
lägl. frisch geschl., fnub. gerupft u.

cntw als: IspeckfetteMast-od.Brat-
gans mit od ohne Huhn od,3-5 fette
Enten, Suppenhühner, Poularden
od.Kapaun. jelO Pfd.-Korb M.4.50,
tägl frisch.naturr.Kuhmilch-Süßr.-
Butter 10 Vfd. M. 7.—, Naturr.-
Bienen-Lindcnblüten-HoniglOPfd.
M 4.—,z.Probe5Pfd.Vutter und
5 Psd. Honig M. 5.50 lief. (82

8. Koller’s Exporthaus
in Buczacz 82 (via B r e tz la u).

Wegen Amgabc des Geschäfts
habe ich 3-4Cifternen ä 10000kg

FortzngShalber.f'K'Vcho
Badeeinrichtung usw. v. sof. oder
später zu verm., Part, od. 1. Etage.

toiieftwBt Nr. 38
sind Wohnungen zu vermieten.

Eine herrschaftl. Wohnung
sofort zu Perm. Moltkestr. 21.

Wohn.,3 Z.u.Zb. Danzigerst.75d.

Dmizi-erstraste Nr. 23
Herrschaft!. Wohnung von

7 Zimm. nebst reichl. Zubeh., von

sogl. oder später zu verm. Grey.
Moltkestr. Nr. 12/13

eine Wohnung, Part., 3 Zim.,
1 Mädchenst., Küche m. Zub., ver-

setznngsh. zu verm. A. Piaskuda.

Wohnung'FZmm.u.We,
Speisekam., Mädchenk. n. Zub., sof.
zu Perm. Schlensenau, Kirchenftr.7.
“'“l*Wohnung, 2 Zimmer nebst
Küche, sofort zu vermieten Sei#
l'nerstraße 15. (7713

Petrolenni
zum Preise von 16,50 Mark pro
100 kg franko Posen oder Gnesen
abzugeben. Abnahme bis ult.
März 06 Offerten ersuche unter
J. C. 97 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung zu richten. (82

TJijfnyt g.Blutstock.Timermann
Xliilu Hamburg, Fichtestr 33.

Borderwohn.,2 gr. Z. u.Zub..
Leucht- u. Kochgas. Feldstraße 27.

2 große Zimmer
mit Gas Thornerstr. 56 zu verm.

Pferdestall, Wagenremise rc.

zu vermieten. Rinkauerstraße 2.
Näheres Wiener Cafs Schoudol.

Für eine junge Dame wird ein
möbliertes Zimmer mit Pens,
per 1. Dezember gesucht. Klavier-
benutzung sowie Familienanschluß
erwünscht. Offerten sind m. Preis ¬
angabe unter A. Z. 20 an die
Geschäftsstelle dies. Ztg. zu richten.

3i!N.N.K«b.'^b..auch
Hierzu eine Beilage.

verantwortlich für den politischen Teil f. Vollasch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendisch, für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen g. Aarchor», sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag; vrnrnanerschs Auchstrmkrrri Mtchard Kratzt in Bramber^

m
f
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Menage.
Aus Stadl und Kand.

BromVerg, 6. November.
* Erklärung. Der Vorstand des hiesigen

Zweigvereins des Evangelischen Bundes
ersucht uns um Abdruck nachstehender Erklärung:
„In Anknüpfung an einen Vortrag des Ober ¬
regierungsrats a. D. Bayer-Zoppot auf der Ham ¬
burger Tagung des Evangel. Bundes sind gegen
diesen Bund und seine Tätigkeit in der Ostmark
allerlei Vorwürfe erhoben worden, he von unserer
Seite nicht unwidersprochen gelassen werden dür ¬

fen. Wir erklären deshalb:
1. Der betreffende Vortrag, der nach den

kurzen Zeitungsberichten nicht in seinem ganzen

Zusammenhange verstanden werden konnte, hat
nichts enthalten, was unsere deutsch-katholischen
Mitbürger als solche in ihrem Glauben oder in

ihrer Vaterlandsliebe hätte verletzen können. Er

war nur gegen Polonismus und Ultramontams-
mus, also gegen antideutsche Bestrebungen ge ¬

richtet. Vor allen Dingen war er nicht geeignet,
noch viel weniger berechnet, konfessionelle Zwie ¬
tracht in die Reihen der Deutschen in der Ostmark
zu tragen. Wir berufen uns dafür auf das Zeug ¬
nis unseres Vorsitzenden, der mit den anderen
Vertretern der Provinz Posen der Hamburger Ge ¬

neralversammlung beigewohnt und jenen Vortrag
von Anfang bis zu Ende angehört hat.

2. Mit Bezug auf den Bericht der Ostdeutschen
Presse in Nr. 258 über die Versammlung des

hiesigen Ostmarkenvereins weisen wir darauf hin,
daß auf der diesjährigen Hauptversammlung des,
Posener Hauptvereins des Evangel. Bundes am

19. Juni folgende Kundgebung beschlossen worden

„Die Hauptversammlung des Hauptvereins
des Evangel. Bundes in der Provinz Posen er ¬

klärt: Wir sind bereit, mit allen deutsch-natio ¬
nalen Vereinen in der Ostmark zusammenzu ¬
arbeiten, auch mit den Vereinen deutscher Katho ¬
liken Hand in Hand zu gehen, aber dies unbe ¬

schadet unserer spezifisch protestantischen Inter ¬
essen und unter steter Betonung unserer evan ¬

gelischen Selbstständigkeit und Sonderart.“
Der Sinn dieser Kundgebung ist für uns schon

seit Begründung des Evangel. Bundes in der Ost ¬
mark maßgebend gewesen.

Der Vorstand
des Bromberger Zweigvereins des Evangel. Bundes
zur Wahrung der deutsch-protestantischen Interessen.

* über eine Umgestaltung der Abiturienten ¬
prüfung hat sich der durch feine Reformfreundlich ¬
keit bekannte Geh. Oberregierungsrat Adolf
Mathias vom Kultusministerium auf der schle ¬
sischen Direktoren - Konferenz geäußert: Eine
Neigung, die Lehrpläne der Gymnasien im allge ¬
meinen zu ändern, sei zwar nicht vorhanden, wo

aber eine einzelne Anstalt mit Änderungsvor ¬
schlägen kommt, für deren erfolgreiche Durch ¬
führung der Direktor und das Lehrerkollegium
die Gewähr bieten, wird das Ministerium sie ge ¬
nehmigen, wie dies in einzelnen Fällen schon ge ¬
schehen ist. Unsere Schüler leiden darunter, daß
in allen Fächern volle Forderungen gestellt werden.
Darum kann es unter Umständen zulässig er ¬

scheinen, daß die Prima in eine mathema ¬
tische und eine sprachliche Gruppe ge ¬
teilt wird. An jene würden nicht so hohe gram ¬
matische Forderungen gestellt und dafür würde sie
mit Mathematik mehr beschäftigt werden. Die
philosophische Gruppe hätte höheren Anforderungen
in den alten Sprachen zu genügen, während bei
ihr die mathematischen Aufgaben nicht über die
Ansprüche der mittleren Klassen hinausgehen
würden.

* Zum Eisenbahnverkehr mit Rußland teilt
die Eisenbahndirektion Bromberg mit: Güter für
Prostken zur Beförderung nach Rußland, aber nur

nach den Stationen für die Südwestbahnen, aus ¬
genommen Odessa und Kiew, können wieder an ¬

genommen werden.
§ Winterfest der Schützengilde. Am Sonn ¬

abend beging die hiesige Schützengilde ihr erstes
Winterfest im Schützenhause durch eine humoristi ¬
sche Abendunte rhaltung mit anschließen ¬
dem Tanzkränzchen. Die Feier wurde durch Kon ¬
zertvorträge der 34er Kapelle eingeleitet, worauf
Oberstadtsekretär Mündner eine Begrüßungs ¬
ansprache hielt. Lehrer Löwenstern erfreute sodann
durch den Vortrag zweier Tenorsoli „Der tote
Soldat“ und „Zigeunerballade“. Besondere An ¬
erkennung erwarben die Damen Kinder und
Fröhlich durch die anmutige Darstellung der
humoristischen Szene „Mädchenstreiche“. Auch das
Couplet „Hugo mit's Auto“ fand vielen Beifall.
Zum Schlüsse der offiziellen Feier erregten die
Herren Rathey, Niemand und Fröhlich als die
„urfidelen Gesellen“ Flock, Fleck und Flick in der
Gesangsposse „Fidele Fechtbrüder“ erneute Heiter ¬
keitsausbrüche. Hiernach hielt der Tanz die Fest ¬
teilnehmer bis zum frühen Morgen in fröhlichster
Stimmung beisammen.

§ Der Gemischte Chor Schwedenhöhe feierte
am Sonnabend unter starker Beteiligung in den
Konitzerschen Räumen sein sechstes Stiftungsfest.
Das reichhaltige Programm bot eine Fülle
musikalischer und deklamatorischer Genüsse. Nach ¬
dem mehrere Konzertstücke verklungen waren,
trugen die Sänger unter Leitung ihres Dirigenten
Rektor Riese eine Reihe volkstümlicher Chöre
vor, die lebhaften Beifall eintrugen. Der Humor
kam sodann in zwei Couplets „Der Strand-
Gigerl“ und „Herr von Krummbein“ durch ¬
schlagend zur Geltung. Den Abschluß des Pro ¬
gramms bildete ein ansprechendes Liederspiel mit
Tanz „Die Zillerthaler“, das sowohl durch die
Schönheit der Ausstattung wie auch durch die
idyllisch-freundlichen Weisen sehr gefiel und den
Mitwirkenden wohlverdienten Beifall eintrug.
Zum Schluß folgte ein gemütliches Tanzkränzchen,
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das durch eine Kaffeepause angenehme Unter
brechung fand. Hierbei wurden Toaste auf den
Kaiser und den Verein ausgebracht.

§ Der Ostbahn-Werkstättengesangverein ver-

anstaltete am Sonnabend in den Hohenzollernsälen
von Kleinert-Schleusenau eine musikalisch-drama ¬
tische Ab end unter Haltung, die sich eines
starken Besuchs zu erfreuen hatte. Nach einlei ¬
tenden Konzertstücken trug der stattliche Chor
unter Leitung seines Dirigenten, Generalkommif-
sionssekretärs Scharlauck, mehrereLiederweisen
vor, die den Sängern warmen Beifall eintrugen.
Für Humoristisches sorgten sodann mehrere Mit ¬
glieder durch Vorträge von Couplets, die, wie
„Der ungeschickte Emil, Karline und Fridolin
Wackelohr“, stürmische Heiterkeit erzielten. Den
„Clou“ des Abends bildete das humoristische Sing ¬
spiel „Eine lustige Waldpartie“, das neben musika ¬
lischen Reizen auch einen gelungenen Humor zur
Entfaltung kommen ließ und lebhaften Applaus
brachte. Den Abschluß des gut gelungenen Festes
bildete ein gemütliches Tanzkränzchen.

f Der Gastwirtsverein für den Regierungs ¬
bezirk Bromberg hielt am 3. d. Mts. bei Twar-
dowski seine Monatsversammlung ab. Zur Be ¬
sprechung gelangten nur innere Vereinsangelegen ¬
heiten. Die nächste Sitzung findet am 8. Dezember
im Schützenhause bei Reißmann statt.

§ über die Entwicklung des kaufmännischen
Unterrichtswesens und die weibliche Angestellte
wird Frl. Eva v. Roy-Königsberg am Dienstag in
Patzers Saal sprechen. Die Frage der kauf ¬
männischen Ausbildung ist insbesondere für die
weiblichen Angestellten von besonderer Bedeutung.
Denn eine gründliche Vorbildung allein ermög ¬
licht ein gutes Vorwärtskommen in dem Berufe.
In B r o m b e r g ist man in dieser Sache - durch
den Beschluß, auch für weibliche Angestellte den
Fortbildungsschulzwang einzuführen, ein gut Stück
vorwärts gekommen. Frl. v. Roy wird in ihrem
Vortrage auch die Verhandlungen des Wiesbadener
Kongresses des Deutschen Verbandes für kauf ¬
männisches Unterrichtswesen berühren. Der Ein ¬
tritt zum Vortrag ist für jedermann frei. Die
Vortragende ist seit Jahren für den Stand der kauf ¬
männischen Angestellten unermüdlich tätig und hat
sich um ihn schon große Verdienste erworben.

* Zum Stande der Cholera schreibt der „Reichs ¬
anzeiger“: Vom 29. Oktober bis 4. November
mittags sind im preußischen Staat keine cholera ¬
verdächtigen Erkrankungen oder Todesfälle an

Cholera amtlich neu gemeldet worden. Im Hin ¬
blick auf den Rückgang der Cholera ist die Auf ¬
hebung einzelner Stromüberwachungsstellen bereits
erfolgt, die Einziehung anderer in die Wege ge ¬
leitet. Die Gesamtzahl der Cholerafälle beträgt
bis jetzt 280 Erkrankungen, von denen 89 tödlich
verliefen.

§ Der Bezirksverein Bromberg des Ver ¬
bandes deutscher Post- und Telegraphenassistenten
veranstaltet am kommenden Mittwoch, 8. d. Mts.
abends Sy2 Uhr im Saale des Restaurants „Zum
Reichskanzler“ einen Vortragsabend, bei
welchem der erste Verbandsvorsitzende, Obertele ¬
graphenassistent Rehländer-Berlin über allgemeine
und Verbandsfragen referieren wird.

* Stadtsparkasse Bromberg (Friedrichsplatz
Nr. 13). Im Oktober 1905 neue Einlagen
867 943,67 Mk., Rückzahlungen 583 068,64 Mk.:
Umsatz im Hypothekenverkehr 332150 Mk., im
Effektenverkehr 15 283 Mk., im Lombardverkehr
644 900 Mk.; gesamter Kassenumsatz 2 826136,10
Mark: Zinsfuß für Einlagen bis 150 Mk.
4 Prozent, bis 5000 Mk. 3i/2 Prozent. Die Zinsen
werden dem Sparer jeden Tag gewährt. Fern ¬
sprecher Nr. 221.

F Crone a. Br., 5. November. (General ¬
versammlung. Gnadengeschenk.) Die
hiesige Ortskrankenkasse hielt gestern Abend im
Meuselschen Saale eine Generalversammlung ab.
Die Kasse zählt jetzt mehr als 500 Mitglieder.
Beschlossen wurde mit großer Majorität, die
Satzungen dahin abzuändern, daß auf je 25 Mit ¬

glieder ein Abgeordneter nach Maßgabe der Zahl
der Abstimmenden gewählt werde. — Den Zimmer ¬
mann Barcikowskischen Eheleuten wurde anläßlich
ihrer jüngst begangenen goldenen Hochzeit ein
Gnadengeschenk des Kaisers in Höhe von 50 Mark
überreicht.

----- Hohensalza, 5. November. (Familien-
abend. Vortrag.) Auf dem nahen An ¬
siedelungsgute Jazewo veranstaltete LehrerSchmitt
einen Familienabend, um die Ansiedler einander
näher zu bringen. Chorgesänge, Deklamationen und
eine anregende Ansprache füllten den Abend an ¬

genehm aus. — In der hiesigen Ortsgruppe der
Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
hielt Professor Dr. Spies-Posen einen interessanten
Experimentalvortrag über das Radium.

a Pakosch, 5. November. (Verschiedenes.)
Der neugegründete Lehrer verein für Pakosch
und Umgegend hielt gestern seine erste Sitzung im
Groscelschen Hotel ab. Lehrer Joseph sprach über
das Drama „Heinrich und Heinrichs Geschlecht“.
Alsdann wurde beschlossen, auch den Gesang in dem
Verein gründlich zu pflegen und zum Dirigenten
Lehrer Schenk gewählt. Der Magistrat hat für
den am 11. Oktober wegen der Choleragefahr aus ¬

gefallenen Jahrmarkt die Abhaltung eines
Marktes am 15. November beantragt. — Die
Stadt hat durch Professor Hildebrandt den Ent ¬
wurf eines Stadtwappens anfertigen lassen
und die Genehmigung zur Führung desselben nach ¬
gesucht. — ZuM Kreistagsabgeordneten
wurde in der letzten Sitzung beider städtischen
Körperschaften Bürgermeister Kreuz, zu seinem
Stellvertreter Kaufmann Samelson gewählt.

a Hohensalza, 5. November. (Bürger-
m eist er wähl. Silberne Hochzeit.) Bei
der am Sonnabend in Zoppot stattgefundenen
Wahl eines Bürgermeisters ging, wie man uns von
dort mitteilt, der hiesige zweite Bürgermeister Dr.
Kollath mit großer Mehrheit als Sieger her ¬

vor. Insgesamt hatten sich 68 Kandidaten um

die Stelle beworben. Wenn man auch in hiesigen
Kreisen über die Beförderung des Herrn Dr.
Kollath lebhafte Freude empfindet, so wird doch
das Scheiden desselben nach einer zwölfjährigen
Amtstätigkeit umso schmerzlicher empfunden, als
der Gewählte eine seltene Arbeitsfreudigkeit ent ¬
faltete und allgemein beliebt war. Auch um die

Förderung des deutschen Vereinslebens erwarb sich
der Scheidende große Verdienste, indem er in
mehreren Vereinen die Stelle eines Vorsitzenden
bekleidete. — Das Fest der silbernen Hochzeit
feierte dieser Tage Großviehhändler Salli
Alexander mit seiner Gemahlin.

Si Znin, 5. November. (S t a d t v e r o r d -

netenwahlen. Vermißt. Fortbil ¬
dungsschule.) Bei den gestrigen Stadtver ¬
ordnetenwahlen haben die Deutschen einen
Sieg davongetragen. In der dritten Abteilung
kamen alle drei deutschen Kandidaten durch. Es
sind dies Kreisschulinspektor Gutsche, Rentmeister
Knothe und Obersekretär Georgi. In der

zweiten Abteilung wurde Rentier Wolf und in der

ersten Abteilung Kaufmann Chaimann Chaim
wiedergewählt. Die Polen sind jetzt nur in der

zweiten Abteilung mit zwei Stimmen vertreten. —

Der Händler Valentin Tucholski von hier fuhr
vor etlicher Zeit nach Rußland, um Gänse einzu ¬
kaufen. Seit einigen Wochen fehlt von ihm jede
Nachricht, und die Angehörigen warten vergeblich
auf feine Rückkehr. — In der hiesigen Fort-
bildurtgsschule ist der Unterricht für jede Klasse
von zwei auf drei Stunden erhöht worden und
wird von V2 2 bis y2 5 Uhr nachmittags erteilt.

Ke. Jarotschin, 4. November. (W a h l.) Zum
Betriebsleiter für das hiesige Gas- und Wasser ¬
werk ist der Gasinspektor Reichelt aus Strelno

gewählt worden.
Ke Krotoschin, 4. November. (Deutscher

Wahlverei n.) Heute hielt der Deutsche
Wahlverein eine sehr gut besuchte Versammlung
ab, in welcher alle deutschen Parteien sich über
die Kandidaten zur bevorstehenden Stadtverord ¬
netenwahl einigten.

K Gnesen, 5. November. (P f e r d e m a r k t.

Zuckerfabrik. Besitzwechsel.) Die an

die Aufhebung der seit etwa zwei Jahren bestehen ¬
den russische Grenzsperre durch das Dekret vom

24. September geknüpften Erwartungen auf
Besserung der hiesigen Pferdemärkte haben sich in ¬
folge des Stillstandes des Eisenbahnverkehrs in

Rußland diesesmal leider noch nicht erfüllt, da nur

Händler aus den näher gelegenen Grenzstädten
mit Pferden gekommen sind. Der Markt, der

gestern begann, dauert bis einschließlich Mittwoch.
— Für das abgelaufene Geschäftsjahr zahlte die
hiesige Zuckerfabrik 18 Prozent Dividende an die
Aktionäre. Die vorjährige Ernte war nur mäßig,
doch waren die Rüben sehr zuckerhaltig. Die dies ¬
jährige Kampagne dürfte bei einer täglichen Ver ¬
arbeitung von 35 000 Zentnern bis Januar dauern,
und es dürften gegen 2 000 000 Zentner Rüben
zur Verarbeitung gelangen. — Die Ansiedlungs ¬
kommission, welche in Alden das 750 Morgen große
Schreibersche Gut erwarb, hat daselbst ihren Besitz
auf drei größere Grundstücke gebracht. — Mit
einem Gewinn von 33 000 Mk. verkaufte Land ¬
wirt Rzepka in Strzyzewo sein 400 Morgen großes
Gut für 85 000 Mk. an die Ansiedlungskommission.

Samter, 2. November. (Die heutigen
Stadtverordnetenwahlen) endeten er ¬

freulicherweise mit dem Siege der deutschen Kan ¬
didaten in allen drei Abteilungen. Die Wahl ¬
beteiligung war sehr rege; in der dritten Abteilung
siegten die Deutschen mit der erheblichen Majorität
von fast 90 Stimmen.

Kempen, 2. November. (Seinen Ver-
1 e tz u n g e n erlegen) ist der 6jährige Knabe
aus Mikorzyn, hiesigen Kreises, welcher sich kürz ¬
lich mit dem Revolver ein Auge ausschoß, wobei die

Kugel im Kopfe stecken blieb.
Aus Westpreußen, 5. November. (Besitz-

Wechsel.) Die Landbank in Berlin erwarb von
dem Rittergutsbesitzer Max Bernsten das im
Kreise Schlochau in Westpreußen belegene, ca.

3580 Morgen große Rittergut Domslaff und ver ¬

kaufte an denselben das im Kreise Rosenberg in
Oberschlesien belegene Rittergut Koselwitz in einer
Größe von ca. 3400 Morgen. Auf dem Gute Doms ¬
laff befindet sich eine Spiritusbrennerei mit
74 300 Liter Kontingent.

mg Thor«, 4. November. (Kreishunde-
steue r.) Vom 1. April 1906 soll eine Hunde ¬
steuer für den Landkreis Thorn zur Einführung
gelangen. Für jeden Hund wird eine Steuer von
2 Mark zur Erhebung kommen. Der Ertrag der
Hundesteuer ist auf 8—10 000 Mk. zu veranschlagen.

pc Thorn, 5. November. (Eingemein-
dun g.) Der Kreistag für den Kreis Thorn
trat gestern nachmittag im großen Saale des
Kreishauses zu einer Sitzung zusammen, die sich
in der Hauptsache mit der Ausgemeindung der

Landgemeinde Mocker aus dem Landkreise und der
Eingemeindung in den Stadtkreis Thorn zu be ¬
fassen hatte. Auf Antrag des Kreistagsabgeord ¬
neten von Kries wurde die Frage in geheimer
Sitzung verhandelt und nach etwa dreiviertel ¬
stündiger Beratung der Ausgemeindung zuge ¬
stimmt. Vor einigen Wochen waren Oberbürger ¬
meister Dr. Kersten-Thorn und Gemeindevorsteher
Falkenberg-Mocker nach Berlin gefahren, um inj
Ministerium über die Eingemeindungsfrage zu ver ¬

handeln. Es handelte sich in erster Linie um den

Staatszuschuß für Thorn bei der Eingemeindung,
und m dieser Beziehung soll, wie wir aus ein-
wandst:eier Quelle erfahren, der Minister eine
Summe von 600 000 Mark zugesichert haben.

Aus Schlesien, 4. November. (Be fitzwechsel.)
Die Herrschaft Kunzendrof, Kr. Glogau, ging, wie
der „Voss. Ztg.“ gemeldet wird, aus dem Eigentum
der Erben des Pole n, Rittergutsbesitzers von

Urbanowski, in das des D e u t s ch en Wolff aus
Kottbus zum Preise von 540 000 Mk. über. Das

Gut ist uralter deutscher Besitz. Erst vor einigen
Jahren war es an Herrn v. Urbanowski veräußert
worden.

,
.

„

Die Franc« trab der Tierschutz,
so lautete das Thema, das, wie erwähnt, am

Freitag abend in einer gut besuchten Versamm ¬
lung der Frauengruppe der kirchlich ¬
sozialen Konferenz im Gesangsaale des
Gymnasiums Oberpostassistent von Versen be ¬
handelte. Die Vorsitzende, Frau Pfarrer K r i e l e,
Schleusenau, eröffnete die Versammlung mit einer
kurzen Begrüßungsansprache und erteilte alsdann
dem Redner das Wort.

Dieser betonte eingangs seines Vortrages,
daß die Tierschutzvereine nicht, wie von manchen
Seiten gesagt werde, den Tierschutz über den
Menschenschutz stellen, sondern die Tiere lediglich
vor unnötigen Qualen bewahrt wissen wollten.
Seinen Vortrag gliederte Redner in drei Haupt ¬
punkte:

Welchen Leiden sind die Tiere ausgesetzt?
Ist es notwendig, die Tiere zu schützen? und
Was können wir für den Tierschutz tun und

wem nützen wir damit?
Angesichts des nahen Winters, so führte Red ¬

ner aus, sei es geboten, der Kettenhunde zu
gedenken, die in einer kalten zugigen Hütte oft
Schnee und Regen ausgesetzt seien, wozu sich noch
eine dritte Plage, das Ungeziefer, geselle. Warme,
trockene Hütten, warmes-Fressen und öftere Reini ¬
gung seien unerläßlich. Finde der Hund als Zug ¬
tier Verwendung, so dürfe man ihm nur geringe
Lasten aufbürden und dafür sorgen, daß, wenn er
vor einem Hause längere Zeit warten müsse, er sich
auf eine Decke legen könne. Im Sommer ver ¬
säume man ja nicht, den Hunden reines Wasser zu
verabfolgen, da sie sehr unter der Hitze litten.
Der Winter biete auch Gelegenheit, an unseren
Vögeln gute Werke auszuüben durch Futter ¬
streuen, wozu man am besten trockene Brotkrüm ¬
chen verwende, Darbietung von erwärmtem Wasser
und Anbringung von Nistkästchen. Auch an den
Pferden werde im Winter viel gesündigt. Man
lege ihnen schonungslos eiskalte Zügeleisen in das
Maul, wodurch ihre Zunge aufgerissen werde,
lasse sie oft stundenlang in eisiger Kälte vor den
Wirtshäusern und auch vornehmen Palästen
stehen, ohne ihrer Qualen zu gedenken. Eine
weitere grobe Unsitte fei das Stopfen der
Gänse, die meist, eng eingepfercht, mit Klößen
überladen werden, wodurch das Tier fortwährend
Erstickungsbeschwerden zu erleiden habe. Die
künstliche Verfettung der Gans, die auf diese Weise
erzielt werde, sei schon um deswillen unsinnig, weil
Fleisch und Fett derartig gewaltsam gemästeter
Tiere bei weitem nicht den Wohlgeschmack besitze,
wie dasjenige von Gänsen, die man auf natür ¬
lichem Wege mäste. Sache der Hausfrauen
fei es, derartig gewaltsam gemästete Tiere nicht
mehr zu kaufen. Auch bei dem Einkauf von Ge ¬
flügel biete sich Gelegenheit, die Tiere zu schützen.
Zum Transport der Tiere verwende man am

besten Netze, die mit einem festen Boden versehen
seien. Das Tragen der Tiere mit dem Kopfe
nach unten und auch an den Flügeln sei mit großen
Schmerzen für diese verbunden. Zu Hause ange ¬
kommen, gehe man an das Schlachten der
Tiere. Auch hierin werde viel gesündigt. Vor
allem müßten die Werkzeuge gut geschliffen sein; so ¬
dann versetze man dem Tiere einen Betäubungs ¬
schlag auf den Kopf und schneide, wenn man das
Blut auffangen wolle, den ersten Halswirbel
durch. Im anderen Falle töte man Geflügel am

besten durch Abhacken des Kopfes. Auch Fische
solle man zuerst betäuben, dann den Hals durch ¬
stechen. Krebse müsse man stets in einen Topf
siedenden Wafsers werfen; langsames Aufkochen
derselben sei eine Gefühlsroheit. Hunde und
Katzen töte man am besten mit Gift (Blausäure),
wolle man sie ertränken, so stecke man sie in einen
Sack und beschwere denselben mit einem schweren
Stein. Ratten und Mäuse fange man nur in
Fallen, die das Tier sofort töten; anderenfalls
setze man sie mit der Falle völlig unter Wasser.
Fliegen fange mein am besten mit Fliegenpapier
oder Glasglocken, die Spiritus- oder Seifenwasser
enthielten. Die mit Leim beschmierten Fliegen ¬
stöcke und Fliegendüten seien Marterwerkzeuge.

Neben diesen Leiden der Tiere, wie sie haupt ¬
sächlich im Haushalte vorkämen, gebe es noch eine
große Anzahl von Quälereien, die zum Teil auch
der Sport mit sich bringe. Er erinnere an die
Pferderennen, den grausamen Sport des Hunde-
schliefens usw. Außerdem könne man täglich auf
den Straßen wahrnehmen, wie das Zugpferd, das
das gequälteste Tier fei, mißhandelt und gepeinigt
werde.

Angesichts all dieser Tatsachen sei es eine
ernste Pflicht der Frauen, das ihrige zur
Abstellung derartiger Grausamkeiten beizutragen.
Kinder lasse man beim Töten von Tieren niemals
zugegen sein, da der Anblick ihr Herz verhärte und
verrohen müsse. Die meisten Verbrecher zählten
als erste Strafen solche wegen Tierquälerei. Im
Gegenteil sei es Pflicht der Frauen, die Kinder ¬
herzen mit Mitleid zu den Tieren ohne Ausnahme
zu erfüllen.

Dieser Erfolg fei der fchönste Lohn, der größte
Nutzen für die Frauen.

Die Vorsitzende dankte dem Redner für seine
interessanten und beifällig aufgenommenen Aus ¬
führungen, worauf die Versammlung geschlossen
wurde.
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Die Erinireruttgrn des Drinren
Kraft Hohenlohe.

Zum Erscheinen ihres dritten Bandes.*)
Man darf ohne Übertreibung behaupten, daß

unsere Memoiren-Literatur, soweit sie sich auf die
Zeit der Vorbereitung und der Neugründung des
deutschen Reiches bezieht, kein Werk von solcher Un ¬
befangenheit und zugleich Anschaulichkeit der Dar ¬
stellung besitzt, wie die Aufzeichnungen des Prin ¬
zen Kraft zu Hohenlohe-Jngelfingen, der als
Flügeladjutant der Könige Friedrich Wilhelm IV.
und Wilhelm I. Zeuge der wichtigsten politischen
Vorgänge in den letzten Jahren der Regierung
jenes und am Anfang der Herrschaft dieses war
und der dann als Truppenbefehlshaber selbst in j
hervorragender Weise mitwirkte an den krieger- |
ischen Taten, die in drei Feldzügen durch Blut und

‘

Eisen die deutsche Frage zur Entscheidung brachten.
Als der erste Band dieser Aufzeichnungen 1897,
zehn Jahre nach dem Tode des Prinzen Hohenlohe,
erschien, erregte er gewaltiges Aufsehen. Mit
schonungsloser Wahrhaftigkeit waren darin die
Dinge und die Menschen beurteilt, und da diese
Dinge noch frisch in aller Gedächtnisse hafteten, von
den Personen viele noch lebten, erweckte die Ver ¬
öffentlichung auch lauten Widerspruch und lebhafte
Beschwerden. Auf die letzteren war es zurückzu ¬
führen, daß weitere acht Jahre vergehen mutzten,
bis der zweite Band dem ersten folgen durfte. Er
stand ihm an Wert nicht nach und es ist daher sehr
erfreulich, daß nunmehr der dritte sich dem zweiten
ohne größere Unterbrechung anschließt, als aus

technischen Gründen notwendig gewesen ist.
Er umfaßt die Periode von 1864—1870 und

es nehmen in ihm deshalb naturgemäß die Kriege
gegen Dänemark und Österreich den breitesten Platz
ein. Aber Hohenlohe schildert die weltgeschichtlichen
Vorgänge, an denen er teilnahm, auch diesmal nur

in dem Gesichtswinkel, in dem er sie sah, und wie
sie sich in seiner Persönlichkeit wiederspiegelten.
Und da seine Persönlichkeit alle psychologischen
Reize einer starken, klugen, in sich gefestigten und
allein ihren Weg suchenden Individualität zeigt,
müssen seine Erinnerungen auch den, der in mili ¬
tärischen Dingen Laie ist, von der ersten bis zur
letzten Seite fesseln. Freilich, manche geschichtliche
Tradition, wie sie uns in unseren jungen Jahren
eingeimpft wurde, gerät bei dieser Lektüre bedenk ¬
lich ins Wanken.

Auf den Kriegsschauplatz von Schleswig-Hol ¬
stein wurde Hohenlohe als Adjutant des Königs
Wilhelm I. entsandt, um dem Monarchen über die
vom General von Wrangel geleiteten Operationen
zu berichten. Gleich die Zeichnung, die Hohenlohe
von Wrangel entwirft, läßt diesen alten Haudegen
in einem weniger sympathischen Lichte erscheinen,
als er gemeinsam in unserer Vorstellung fortlebt.
Wrangel empfing ihn mit derselben ausgesuchten
Grobheit, mit der er auch die Offiziere seines
Stabes behandelte und erklärte ihm schon zur Be ¬
grüßung, der Tag der Ablösung Hohenlohes würde
für ihn der angenehmste sein. Zu den Eigenheiten
des „Alten“, wie er im ganzen Hauptquartier ge ¬
nannt wurde, gehörte seine fixe Idee, daß im Kriege
nicht gelesen noch geschrieben werden dürfe: „Ich
schreibe mit das Schwert und nicht mit die Feder
und will kein Stück Papier sehen.“ Demzufolge
gestaltete sich der dienstliche Verkehr mit ihm zu
einer wahren Komödie und seine Gehilfen, Vogel
von Falkenstein und Podbielski, mußten einge ¬
stehen,^ daß Wrangel für den siegreichen Ausgang
des Feldzuges ein schlimmerer Gegner sei als eine
zweite dänische Armee. Hochkomische Szenen waren
dabei an der Tagesordnung. So hatte man

Wrangel zur Verwaltung der besetzten Landesteile
den Berliner Polizeipräsidenten von Zedlitz bei ¬
gegeben. Dem erteilte er ganz unausführbare Be ¬
fehle, und wenn Zedlitz remonstrierte, so erwiderte
Wrangel: „Herr Präsident von Zedlitz! Ich bin

*) Die Hofbuchhandlung E. S. Mittler und Sohn hat
die Güte gehabt, dem Verfasser Einsicht in die Aushänge ¬
bogen des in einigen Tagen erscheinenden dritten Bandes
der Hohenloheschen Memoiren zu gewähren.

der Feldmarschall und habe das Land mit das
Schwert in der Hand erobert und habe zu be ¬

fehlen. Und Du hast zu gehorchen, und wenn Du
nicht gehorchst, dann lasse ich Dir erschießen.“ Dann
sagte Zedlitz lächelnd: „Zu Befehl!“ und tat doch,
was er wollte. Noch unangenehmer waren Wrangel
die Diplomaten, die das Auswärtige Amt zu ihm
entsandt hatte und zu denen der damalige Attache
von Holstein gehörte. Von ihnen sagte er: „Di ¬
plomaten brauche ich nicht, die schreiben mit die
Feder, und ich schreibe mit das Schwert. Beides
zusammen kannste nich.“ Es ging also ziemlich
unharmonisch in diesem Hauptquartier zu und am

meisten litt darunter der junge Kronprinz Friedrich
Wilhelm, der nur durch Hohenlohes Zureden be ¬
wogen werden konnte, nicht nach Berlin zurückzu ¬
kehren, so unnütz fühlte er sich. Da Hohenlohe
wahrlich alles andere als ein höfischer Schmeichler
war, so ist es sehr wertvoll, zu vernehmen, welche
hohe Meinung er nicht nur von dem Verstände,
der Herzensgüte und der Selbstverleugnung, son ¬
dern auch von den militärischen Gaben des Kron ¬
prinzen hatte, — eine Meinung, die übrigens
gerade der General von Blumenthal vollauf teilte,
den die neuere Geschichtsschreibung sich gefällt, als
den Mann hinzustellen, dem eigentlich der Feld ¬
herrnruhm des Prinzen gebührte. Vor dem Feinde,
am 28. Juni 1866 sprach Blumenthal zu Hohen ¬
lohe, der sich über die Ruhe des Kronprinzen
wunderte, die Worte: „Ja, diesen Herrn kennen
Sie noch nicht.“ Blumenthal hatte den Kron ¬
prinzen darauf aufmerksam machen zu müssen ge ¬
glaubt, daß der von ihm entworfene. Operations ¬
plan auch große Gefahren in sich schließe. Da hatte
der Kronprinz mit aller Ruhe geantwortet: „Halten
Sie mich für so dumm, daß ich das nicht selbst sehe?
Wir müssen Großes wagen, um Großes zu er ¬

reichen. Wird meine Armee aber in die Pässe
zurückgeworfen, so kehre ich lebendig nach Schlesien
nicht zurück, das weiß ich.“

Uns erscheint es heute so, als hätten die Er ¬
folge von 1864, 1866 und 1870 sich fast ganz von

selbst ergeben, weil Preußen eben die tüchtigste,
schlagfertigste Armee besaß — wir wissen kaum
mehr etwas davon, daß diese Armee in fünfzig
Friedensjahren eingerostet war und Mühe hatte,
sich ihres Rostes zu entäußern. Hohenlohe führt
uns hierfür aber manches Beispiel an. Erklärte
doch Blumenthal, als er vom dänischen Kriege
zurückkehrte, in einer Offiziersvereinigung, die den
bezeichnenden Spitznamen „Demokratischer Klub“
hatte, daß „wir in der ganzen preußischen Armee
keinen einzigen General haben, der imstande ist,
seine sechs Bataillone in einem täglich wechselnden
Feldzuge richtig zu führen“. — „Und das müßt
Ihr mir nicht übel nehmen,“ fügte Blumenthal
hinzu, „da nehme ich keinen aus, auch Dich nicht,
lieber Werder.“ — Werder war der, den wir heute
den Helden von Belfort nennen.

Auch 1866 machte sich der Mangel an Kriegs ¬
erfahrung oft fühlbar und Hohenlohe berichtet, wie
er immer wieder Anlaß fand, für die Verpflegung
seiner Truppe — er befehligte die Gardeartillerie
und errang sich mit ihr am Tage von Königgrätz
bei Chlum unvergängliche Lorbeeren — gegen die
zähe, an der Friedensschablone festhaltende Jn-
tendanturverwaltung zu kämpfen. Leider mangelt
uns hier der Raum, auf den Abschnitt des Buches
einzugehen, der den Feldzug gegen Österreich be ¬

handelt. Hier besonders zeigt sich Hohenlohe als
ein glänzender Schilderer und man muß seine
Darstellung in ihrem ganzen Zusammenhange
lesen, um sich ihrer Frische und Lebendigkeit zu
erfreuen.

Am Anfang des Jahres 1868 zum Brigade ¬
kommandeur und bald darauf zum General be ¬
fördert, verwandte Hohenlohe von neuem seinen
eisernen Fleiß und all seine Energie auf die Heb ¬
ung der in der Armee vielfach noch als eine
Quantits negligeable betrachteten Artilleriewaffe.
Die Schießübungen in der Nähe von Berlin brach ¬
ten ihn u. a. in Berührung mit dem damaligen
französischen Militärbevollmächtigten Oberst
Baron Stoffel, der bekanntlich der einzige franzö ¬
sische Militär war, der rechtzeitig eindringlich vor

einem Kriege mit dem überlegenen Preußen
warnte, aber bei dem Kaiser Napoleon HI. damit
kein Gehör fand, — entdeckte man doch nach dem
Zusammenbruch des zweiten Kaiserreichs seine Be ¬
richte uneröffnet im Schreibpult des gestürzten
Kaisers. Daß ein Entscheidungskampf zwischen
Deutschland und Frankreich unausbleiblich sei,
diese Empfindung lag hüben wie drüben sozusagen
in der Luft. Und rechtzeitig rüstete Preußen sich.
Hohenlohe erzählt, es sei ihm aufgefallen, daß so
viele Offiziere des Generalstabes zu jener Zeit
„Vergnügungsreisen“ nach den französischen
Grenzprovinzen unternahmen und unter ihnen
auch solche, von denen er wußte, daß sie die Mittel
zu so kostspieligen Ausflügen gewiß nicht hatten.

Und als Hohenlohe einmal mit Stoffel auf
dem Schießplatz an die Figurenscheiben heranritt,
entdeckte er, daß man diese als Franzosen gemalt
hatte, — gewiß ein bedeutsames Zeichen der Zeit,
das richtig zu deuten, Stoffel der Mann war.

Hohenlohe traf mit Stoffel zuletzt unmittelbar vor

Ausbruch des Krieges, am 12. Juli 1870 zusam ¬
men und hatte mit ihm eine höchst bedeutsame
Unterhaltung. Das in diesem Augenblick einiger ¬
maßen merkwürdige Ansinnen des Franzosen, sich
die Schießübungen noch einmal ansehen zu dürfen
— er müsse doch wissen, wie seine Landsleute ge ¬
tötet werden sollten — mußte Hohenlohe freilich
zurückweisen. Aber Stoffels Verdienst bleibt es

doch, damals wieder laut ausgesprochen zu haben,
daß Frankreich int Begriff sei, sich in ein furcht ¬
bares Verderben zu begeben. Er nannte einen
solchen Krieg „die größte Dummheit, die man sich
ausdenken könnte.“

Der dritte Band, der Hohenloheschen Me ¬
moiren schließt mit dem Beginn des Krieges gegen
Frankreich ab. Man darf daher dem vierten, der
hoffentlich nicht lange wird auf sich warten lassen,
mit neuer erhöhter Spannung entgegensehen.

Dr. A. v. W.

Stilist tittÄ Wissenschaft.
Shaw und sein verbotenes Stück. Shaw hat

sich selbst über das Aufsehen erregende New-Aorker
Verbot seines Stückes „Mrs. Marrens Be ¬
ruf“ in einer Zuschrift an die „New Aork Sun“
und i'n einem Interview mit einem Korrespon ¬
denten des „Star“ geäußert. Das Stück behandelt
den Mädchenhandel und andere Fragen der
sozialen Frauenbewegung. Er hält es

für absurd, Verhältnisse und Schäden, welche alle
ernstdenkenden Menschen beschäftigen, auf der
Bühne zu verbieten. Das Polizeiverbot seines
Werkes, das sich gegen die Ausbeutung junger
Mädchen und die Entsittlichung der Frau richtet,
erscheint ihm viel weniger zum Schutz der öffent ¬
lichen Moral erlassen, als aus kleinlichen, eng ¬
herzigen Gründen. Ja nach seiner Meinung wird
sogar ein solches Verbot nur der gefährlichen
Menschenklasse nützen, gegen die das Stück gerichtet
ist. jenen Ausbeutern, die Frauen schlechter be ¬
zahlen, als es menschenwürdig ist, und unbarm ¬
herzig aus ihrem Fleiße sich bereichern. Dies Stück
habe ihm mehr Zustimmung eingetragen als jedes
andere seiner Werke, denn in ihm habe er ge ¬
schildert, wie das leuchtende Kleinod in der Krone
der Weiblichkeit, die Tugend, erniedrigt und ver ¬

unglimpft werde. Die anständige Frau, die arbeite,
werde in den heutigen Gesellschaftszuständen furcht ¬
bar ausgenutzt; aber das Laster werde gut bezahlt,
schreite in Purpur und Seide daher und genieße
hohes Ansehen. Da das Übel bestände, müßte es

auch diskutiert werden; er habe die Form einer
dramatischen Diskussion für angemessen gehalten,
sonst hätte er ein soziales Pamphlet geschrieben.
Von der Bühne aus könne man am weitesten wirken
und der Stoff sei wohl geeignet, das Interesse aller
ernstdenkenden Menschen zu erregen. Wenn man

ihm vorgeworfen habe, er habe das Stück ge ¬
schrieben, um die Spießbürger vor den Kopf zu
stoßen, so sei das lächerlich; aus einem solchen
Grunde schreibe niemand Stücke. Man schreibt
Stücke, weil man Geld verdienen will oder weil
man etwas Wichtiges zu sagen hat. Glaube nun

jemand', er habe „Mrs. Warrens Beruf“ ge*.
schrieben, um Geld zu verdienen?

über Henrik Ibsens Gesundheitszustand schreibt
ein Korrespondent des „Daily Telegraph“, indem
er auf die wiederholten Meldungen, die in der letz ¬
ten Zeit darüber gemacht wurden, Bezug nimmt:
Henrik Ibsen leidet an Arteriosklerose. Eine
Hoffnung auf Genesung ist ausgeschlossen, wenn
Ibsen auch nicht in direkter Lebensgefahr schwebt.
Der Dichter fühlt sich sehr schwach, aber er ist geistig
noch immer frisch.

Eine neue Krankheit hat ein französisches
Blatt entdeckt. Die „Rypophobie“ ist eine bizarre
und ziemlich seltsame Abart jener nervösen Krank ¬
heiten, die man als „Phobien“ bezeichnet. Cha ¬
rakteristisch für diese Art Krankheiten ist die
Furcht vor bestimmten Tatsachen und Handlungen;
diese Angstzustände können sogar bis zu einer Ohn ¬
macht führen. Man führt sogar einen merk ¬
würdigen Fall an, daß es einem Menschen un ¬

möglich war, zu stehen. Die „Rypophobie“ ist nun

die Furcht vor Unreinlichkeit. Ein Beispiel diene
zur Erläuterung. „Es handelt sich um ein fünf ¬
zehnjähriges kräftiges Mädchen, deren Eltern
Alkoholiker und neuropathisch sind und die selbst
sehr nervös ist. Bei einem Alter von 12 bis 13

Jahren bemerkte man bei ihr eine Neigung, sich
öfter als nötig die Hände zu waschen. Diese
Neigung verstärkte sich immer mehr, sie wusch sich
zehn- bis fünfzehnmal täglich die Hände, ohne jeden
Grund und fand immer einen Vorwand, wieder
von neuem anzufangen. Nach eitler nervösen Krise
mit Halluzinationen hatte sie ständig das Bedürf ¬
nis, sich die Hände zu waschen. Sie hielt ihre
Hand immer für schmutzig und befleckt, und dreißig,
vierzigmal täglich lief sie an den Waschtisch, soaar
nachts stand sie auf, um sich zu waschen. Von den

Händen ging sie zum Gesicht über, dann zum Mund,
den sie unaufhörlich ausspülte. Das Mädchen be ¬
findet sich dabei sehr wohl, giebt selbst zu, daß ihr
Tun lächerlich ist; aber sie kann dem Impuls
nicht widerstehen, und wenn man sie am Waschen'
zu verhindern sucht, hat sie eine nervöse Krise durch ¬
zumachen. Der Aufenthalt außerhalb ihrer Fa ¬
milie bei einer Person, die Einfluß auf sie hatte,
heilte sie schließlich von ihrer unangenehmen
Leidenschaft.

■■■

Für Lungenleidende,
Schwächliche, Blutarme

von höchstem Interesse
ist die von den Ärzten nach umfangreichsten Versuchen
und Beobachtungen festgestellte Tatsache, daß es gegen
die betr. Erkrankungen zurzeit kein besseres Kampf ¬
mittel auf dem Wege der Ernährung giebt, wie das
Bioson. So berichten:
Dr. med., Schmitt, Michelstadt, 14. September 1905:

„Bioson wurde bei Blutarmut, Appetitlosigkeit, be ¬
ginnender Tuberkulose mit ausgezeichnetem Erfolge
angewendet. Zunahme des Körpergewichtes, Hebung
des Appetites, allgemeine Kräftigung des Gesamt ¬
organismus wurde beobachtet.“

Dr. med. Frentzel, Berlin, Neue Winterfeld-
straße 24, 15. September 1905: „Bioson wurde in
Fällen von Bleichsucht und beginnender Lungentuber ¬
kulose mit sehr gutem Erfolge angewendet Zunahme
des Körpergewichtes, Besserung der Blutbeschasfen-
heit, Schwinden der Kopfschmerzen und der Magen ¬
beschwerden wurden beobachtet.“

Dr. med. Langenheim, Nürnberg, 5. September
1905: „Bioson brachte bei schwerer Tuberkulose vor ¬

übergehende Besserung und Appetitssteigerung. Bei
Blutarmut und Schwächezuständen starke Appetit-
steigerung. SWioftm ist also ein vorzügliches appetit-
erregendes Kräftigungsmittel: hauptsächlich bei
Blutarmut, Appetitlosigkeit usw. der Patienten und
in der Rekonvaleszenz zu verwendendes Mittel.“

Erhältlich zum Gebrauch fertig, das halbe Kilo 8 Mark
in Apotheken, Drogerien usw. Versand-Apotheke: Kupffender.
Man lese die Berichte der medizin. Zeitungen, Kranken ¬
häuser, Professoren. Aerzte usw.
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„Da — sehen Sie das böse Gewissen?“ fuhr
Kluge, dies bemerkend, triumphierend fort. „Ja,
ja — uns gegenüber hilft keine Heuchelei, wir
wissen alles!“

Der Kommissar schmunzelte behaglich, schlürfte
jedoch erst die Blume von dem Glas Bier, welches
ihm der Kellner soeben hinstellte, bevor er ant ¬
wortete: „Freilich — wenn Sie alles wissen, dann

brauche ich Ihnen ja nichts mehr zu sagen und es
bleibt mir nur noch übrig, Sie um möglichste Dis ¬
kretion zu bitten, damit die zarte Blume meiner
jungen Liebe ungestört in der Verborgenheit weiter
blühen kann!“

Abermals lachten die drei. „Bravo — er zieht
sich geschickt aus der Affäre,“ rief Hagenow, wäh ¬
rend der Baumeister, zu dem Kommissar hinüber ¬
nickend, meinte: „Na ja, wir werden also diskret
sein — aber ein Schwerenöter sind Sie doch, so
heimlich hinter unserem Rücken auf Abenteuer aus ¬

zugehen.“
„Na, lieber Baumeister — ich glaube, offen ge ¬

standen nicht, daß man bei dergleichen seinen
Stammtisch vorher zu benachrichtigen pflegt! Aber
da ich Ihnen nun freimütig meine Sünden ge ¬
beichtet, gestatten Sie mir wohl eine Gegenfrage!
Wer hat Ihnen eigentlich meine Gegenwart im

Apollogarten-Theater verraten?“
„Mein Kompagnon, der dort täglich verkehrt.“
„So? — ja aber, bester Hollschild — steht denn

dieser Herr^auch in dem Verdacht, zu den Ver ¬
ehrern der Soubrette zu gehören, da er ja, wie Sie
sagen, ebenfalls ständiger Gast in dem Variete ist?“

„Nein, lieber Kommissar. Der Herr ist über
einen solchen Verdacht erhaben, denn wir alle wissen,
daß er seinen Bedarf an Kunstgenüssen stets im
SSoriete zu decken pflegt und also nur aus diesem

Grunde dort hingeht. Sie Aber, der Sie von jeher
das Leben eines keuschen Josephs geführt haben,
sind doppelt verdächtig und es ist daher natürlich,
daß Ihre plötzlichen und andauernden Besuche im
Apollogarten-Theater bemerkt und entsprechend
kommentiert worden sind.“

Der Kommissar lachte herzlich — er fand es
ganz amüsant, so ohne Zutun die Rolle eines
Lebemannes spielen zu müssen. Er gab es auf,
sich gegen die Neckereien seiner Tischgenossen weiter
zu wehren und versprach feierlichst, die fesche Sou ¬
brette bei einem gemeinsamen Souper, dessen Kosten
er natürlich als bevorzugterKavalier tragen mußte,
den drei Freunden zu präsentieren.

Das Erscheinen des Zeitungsjungen, welcher
das um die Mittagszeit aus dem Druck kommende
Lokalblatt: „Neueste Post“ brachte, lenkte das Ge ¬
spräch einstweilen von dem Kommissar ab. Kluge
griff. zuerst nach der Zeitung, den Annoncenteil
wegen eines Inserats zu durchfliegen, dann legte
er sie auf den Tisch neben sich, um sich dem eben
aufgetragenen Dessert zuzuwenden.

Nach einer Weile nahm Hagenow die Zeitung
ebenfalls auf, sie auseinanderfaltend und den lo ¬
kalen Teil lesend. Er tat dies eigentlich weniger
aus wirklichem Interesse, sondern nur, um gege ¬
benen Falls über die Vorkommnisse in der Stadt
unterrichtet zu fein.

Nachdem er zwischen dem Lesen einmal nach
seinem Glase gegriffen und getrunken, legte auch
er die Zeitung wieder auf den Tisch und beteiligte
sich an der Unterhaltung der übrigen. Nach Schluß
der Mahlzeit standen Hagenow, Kluge und Holl ¬
fchild auf, um zu gehen, während der Kommissar
noch sitzen blieb. Er hatte sich mit Erich verab ¬
redet, der wieder einmal dem Mittagstifch fern
geblieben war, ihn um halb drei in der „Krone“
abzuholen, zu welcher Zeit Hagenow, wie er wußte,
schon fort war.

Er zündete sich eine Zigarre an und griff nun

auch nach der Zeitung, die neben Hagenows Platz
liegen geblieben war.

Nachlässig überflogen seine Augen die ver ¬
schiedenen Spalten und schon wollte er das Bei ¬
blatt, welches teilweise noch starke Zeichen von

frischer Druckerschwärze aufwies, weglegen, als sein

Blick auf einem seltsamen Flecken haften blieb, der
hart am Rande des Blattes sichtbar war.

Mit rascher Bewegung hob der Kommissar das
Blatt näher vor die Augen, seine ganze Aufmerk ¬
samkeit auf jenen Fleck richtend. Er glaubte im
ersten Moment nicht recht gesehen zu haben — aber
eine Täuschung war eigentlich nicht möglich,
denn die Konturen der Druckerschwärze hoben sich
ganz deutlich von dem weißen Papier ab, so daß
er ohne Mühe die Hauptlinien des Daumens unter ¬

scheiden konnte, der sich beim Festhalten der Zeitung
am Rande derselben abgedrückt haben mußte. In ¬
mitten dieser Linien aber, ungefähr da, wo sie
zusammenliefen, zeichnete sich die unverkennbare
Form eines regelrechten Halbmondes ab!

Der Kommissar unterdrückte mit Mühe einen
Ausruf höchster Überraschung — — hatte man

nicht auch am Halse der ermordeten Miß Elliot
ebenfalls diesen Daumenabdruck mit dem sonder ¬
baren Halbmond gefunden, den die würgende
Faust des Verbrechers dort zurückgelassen ?

Dem Kommissar begann es fast zu schwindeln,
er vermochte kaum, die Gedanken, die sich in seinem
Kopf überstürzten, festzuhalten.

Eine Weile faß er regungslos, noch immer in
die Betrachtung des merkwürdigen Abdrucks ver ¬

tieft. Erst das diskrete Räuspern, mit welchem
der Kellner ihn darauf aufmerksam machen zu
wollen schien, daß sein Glas leer sei, weckte ihn
endlich auf.

„Nein, nein — ich danke,“ sagte er abwehrend,
indem er mechanisch das Portemonnaie zog, um

zu zahlen. „Nicht wahr, Sie erhalten die „Post“
stets direkt aus der Druckerei?“ fragte er dann,
während der Kellner wechselte.

„Jawohl, Herr Kommissar. Wir gehören mit
zu den ersten, welche die Zeitung sozusagen noch
warm bekommen, denn die Druckerei ist ja kaum
drei Häuser von uns entfernt.“

„Ja, ja — ganz recht.“ Der Kommissar hatte
die Zeitung unterdessen wieder zusammengelegt.
„Ach bitte — lassen Sie mir doch schnell ein Exem ¬
plar der Heutigen Nummer besorgen,“ sagte er

unbefangen, dem Kellner nebemdem Trinkgeld noch
ein Geldstück zuschiebend.

„Gewiß — sofort, Herr Kommissar.“
Der Kellner verschwand, um nach wenigen

Minuten mit der gewünschten Zeitung zurückzu ¬
kehren, die er dem Kommissar aushändigte. Dieser
gab sich den Anschein, als wolle er dies eben er ¬

haltene Blatt in die Tasche seines Rockes stecken.
Während der Kellner sich jedoch abwendete, ver ¬
tauschte er schnell die beiden Zeitungen, so daß er

das vorhin von dem Zeitungsjungen i gebrachte
Exemplar an sich nahm und das zweite, von dem
Kellner erhaltene, auf dem Tisch liegen ließ.

Dann erhob er sich und verließ das Restau ¬
rant, den Weg nach seiner Wohnung einschlagend.
Daß er dem Bruder versprochen, ihn in der
„Krone“ zu erwarten, hatte er vollständig ver ¬

gessen. All feine Gedanken konzentrierten sich
einzig und allein auf die vorhin gemachte Ent ¬
deckung und zu Hause angelangt, war es sein
erstes, sich nochmals in die Betrachtung jenes
ominösen Flecks zu versenken.

Dieser konnte nur dadurch entstanden sein,
daß einer der Leser der Zeitung beim Festhalten
derselben den Daumen auf eine noch von der
Druckerschwärze feuchte Stelle gelegt. Diese
Schwärze hatte sich natürlich der Haut mitgeteilt
und war an ihr haften geblieben, um so den merk ¬
würdigen Abdruck zu erzeugen. Daß die Zeitung
von irgend jemandem schon hätte gelesen sein kön ¬
nen, bevor sie in die „Krone“ gelangte, erschien
vollständig ausgeschlossen. Dazu war sie zu fest
zusammengefaltet gewesen. Zudem befand sich die
Druckerei dicht neben dem Restaurants wo man,
wie der Kellner sich ausgedrückt, die Zeitung noch
warm, also frisch vom Druck erhielt, wodurch sich
auch die noch so stark wahrnehmbare Feuchtigkeit
der Druckerschwärze erklärte.

Die Zeitung war also nur in der „Krone“ ge ¬
lesen worden und zwar — wie der Kommissar mit
eigenen Augen gesehen — an dem Tisch der vier
Herren, da Kluge dem Jungen das Blatt schon aus
der Hand genommen, noch bevor dieser es auf
einen anderen Tisch legen konnte.

(Fortsetzung foIgi>



Fleifckpreise tu Äromberg 1904.
Die Nachrichten über die Ermittelung und

Bearbeitung der Marktpreise der wichtigsten Ver ¬
pflegungsmittel für Menschen und Tiere in den
bedeutendjten Marktorten des preußischen Staats
reichen ununterbrochen bis zum Jahre 1311 zurück
und beziehen sich damals unter anderem auch auf
Rind- und Schweinefleisch. Damals wurden die
Preisangaben von zusammen 38 Städten einge ¬
fordert. Seitdem hat sich die Anzahl der Er ¬
mittelungsstädte auf 164 vermehrt und die Er ¬
mittelungstätigkeit auf Rindfleisch im Großhandel,
auf Rind-, Schweine-, Kalb-, und Hammelfleisch
im Kleinhandel, sowie auf inländischen geräucherten
Speck ausgedehnt. Zurzeit werden an den ein ¬
zelnen Markttagen die Preise für Rindvieh im
Großhandel für je 100 Kilogramm, die höchsten
und niedrigsten Preise im Kleinhandelsverkehre
aber für je 1 Kilogramm erhoben, und zwar für
Rind-, Schweine-, Kalb- und Hammelfleisch, sowie
für geräucherten inländischen Speck. Die Ver-
ösfentlichung erfolgt monatweise, nach Provinzen
geordnet, nach höchsten und niedrigsten Preisen in
den einzelnen Städten. Als solche Marktorte kom ¬
men in unserer Provinz insgesamt 9 in Betracht
und zwar ergeben sich deren Namen aus den nach ¬
folgenden Zusammenstellungen. Im Monat De ¬

zember wiesen diese unsere 9 Marktorte, Rindfleisch
im Großhandel, sowie, geräucherter inländischer
Speck weggelassen, für Fleisch im Kleinhandel in
Pfennigen folgende Preise auf, und zwar:

Rind ¬
fleisch

Schweine ¬
fleisch

Kalb ¬
fleisch

Hammel ¬
fleisch
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Posen 140 120 140 120 150 120 140 120
Lrffa 160 120 130 120 130 110 140 120
Rawitsch . . . 135 110 120 120 130 120 140 140

Krotoschin . . 160 120 140 120 140 100 130 120
Ostrowo . . . 140 120 120 120 120 120 160 140

Schneidemühl 140 120 130 120 140 120 130 110

Bromberg . . 140 120 130 120 160 110 HO 100

Hohensalza. . 140 100 140 120 140 120 140 120
Gnesen.... 180 120 140 120 160 140 160 140

Preisgrenzen. 180 100 140 120 •160 100 160 | 100

Mittelpreise . 131 126 129 133

Eine vergleichende Zusammenstellung der
hiernach festgestellten Mittelpreise mit denjenigen
des Gesamtstaats für den Dezember 1904 liefert
folgendes Ergebnis:

Staat: Prov. Posen.
Rindfleisch ... 134 131
Schweinefleisch . . 134 126
Kalbfleisch . . . 139 129
Hammelfleisch . . 138 133.

Die Rind- und Schweinefleischpreise unserer
provinziellen Marktorte waren im Dezember 1904
sonach gegenüber denjenigen des Staats bemerkens ¬
wert niedrig, eine Tatsache, die ja schon von jeher
bekannt ist, und die zu den Kennzeichen des Ostens
gegenüber dem Westen gehört. Das Nämliche gilt
hinsichtlich des Kalb- und des Hammelfleischs.

Die Preise für Fleisch im gesamten Kalender ¬
jahre 1904 waren in unserer Stadt Bromberg die
folgenden:

(Höchste und niedrigste Grenze.)

Rind ¬
fleisch

Schweine ¬
fleisch

Kalb ¬

fleisch
Hammel ¬

fleisch

Januar. . . . 140 120 120 100 160 120 160 120
Februar . . . 140 100 120 100 160 120 160 120
März 140 100 130 100 160 HO 160 110
April 140 HO 120 HO 160 HO 140 ieo
Mai 140 120 120 120 140 130 140 130
Juni 140 120 120 120 160 120 160 130
Juli 140 HO 130 110 160 110 150 120
August .... 140 100 130 120 160 100 150 120
September . . 140 90 130 120 160 110 140 HO
Oktober. . . . 140 90 120 110 160 120 140 110
November . . 140 90 130 120 150 120 140 130
Dezember. . . 140 90 130 120 160 110 140 100

Als Mittelpreis für das Kalenderjahr 1904
hatte Bromberg also aufzuweisen:

für 1 kg Rindfleisch ... 117 Pfg.
„ Schweinefleisch . . 119 „

„ Kalbfleisch ... 136 „

„ Hammelfleisch . . 133 „

Kirnte Chronik.
— Berlin, 4. November. Nette Flitterwochen.

Vergiftet hat sich Donnerstag abend die 25
Jahre alte Frau des Metalldrehers Marschner aus
der Weißbachstraße 7. Die Leute sind erst seit
einigen Wochen verheiratet. Gestern abend gerieten
sie in einen Zwist, der die Frau so aufregte, daß sie
vor den Augen ihres Mannes Lysol trank. Ein
Arzt, den Marschner aus der Nachbarschaft holte,
wandte Gegenmittel an und ließ die Frau mit
einem Lückschen Wagen nach dem Krankenhaus
am Friedrichshain bringen.

— Stuttgart, 4. November. Aus bis jetzt un ¬

bekannter Ursache entgleiste heute abend 9 Uhr ein
Wagen eines Güterzuges im Rosensteintunnel
zwischen Stuttgart und Cannstatt und legte sich
quer über das Gleis. Menschen sind nicht
verunglückt, doch entstand eine Störung im
Bahnverkehr zwischen Stuttgart und Cannstatt,
so daß die Züge eine mehr als einstündige Ver ¬
spätung erlitten.

— Der Freiheit eine — Straße. Rixdorf
erhält nun doch eme „T e l l st r a ß e“. Schon ein ¬
mal war diese Straßenbezeichnung beschlossen,
hatte dann aber dem Namen „Wildenbruch“ weichen
müssen. Um allen Gerüchten, die sich damals an

diese Namensänderung knüpften, die Spitze abzu ¬
brechen, hat der Rixdorfer Magistrat beschlossen,
seiner Sympathie für den Freiheitskampf der
Schweizer noch mehr Ausdruck dadurch zu ver ¬
leihen, daß er für eine zweite bisher unbenannte
Straße die Bezeichnung „Rütlistraße“' ge ¬
wählt hat. Na also !

— Die Geschichte eines Halsbandes wird von
einer englischen Damenzeitschrift, die für ihre
Richtigkeit bürgt, erzählt. Eine junge Dame kaufte
in einem Laden des Westends ein besonders schönes
Perlenhalsband, das sie mit 100 Mark bezahlte, dg

>ie Perlen unecht seien. Sie trug es am selben

Abend in Gesellschaft und bei Tische. Ihr Tisch-
nachbar wagte seine Bewunderung für die außer ¬
gewöhnliche Schönheit der Perlen auszusprechen
und gab ihnen einen hohen Wert. Dieses Lob
reizte die junge Dame und veranlaßte sie zu einer
allerdings ganz außergewöhnlichen Offenherzig ¬
keit. Sie verriet, daß es sich um eine Nachahmung
handle und erwähnte den Betrag, den sie dafür
angelegt habe. Ihr Tischnachbar, der im übrigen
sich als ein Kenner von Steinen entpuppte, war
aber von der Echtheit des Geschmeides so unbeirr ¬
bar überzeugt, daß nunmehr der schönen Trä ¬
gerin der Perlen Zweifel aufstiegen, sie ihren
Wagen vorfahren ließ und den Händler noch spät
am Abend aufsuchte. Sie wurde mit großer
Freude empfangen, denn es hatte sich inzwischen
herausgestellt, daß die Perlen nicht allein echt
waren, sondern daß das Halsband auf Bestellung
einer der höchsten Damen i * vornehmen Welt an ¬

gefertigt worden war und nur durch ein unerklär ¬
liches Versehen in den für Nachahmungen bestimm ¬
ten Schaukasten gelangt war. Das Halsband stellte
in der Tat ein Vermögen dar. Der Händler gab
seiner Freude über die Wiedererlangung des kost ¬
baren Geschmeides dadurch Ausdruck, daß er der
jungen Dame anheimstellte, sich für 2000 Mark bei
ihm auszusuchen.

— Ein amerikanischer Spaßvogel wettete mit
einem Herrn um ein halbes Pfund Sterling, daß
er 20 Personen dieselbe Frage vorlegen und stets
dieselbe Antwort erhalten würde. Die Wette
wurde angenommen und der Spaßvogel stellte
jedem der zwanzig die Frage: „Haben Sie schon
gehört, daß Smith bankerott ist?“ — „W e lcher
Smith?“ war die stereotype Antwort.

— Episode aus dem Leben Bismarcks. In
dem soeben erschienenen Novemberheft der „Deut ¬
schen Revue“ (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt)
veröffentlicht S. Münz eine Reihe von inter ¬
essanten Gesprächen, die er in Norderney
mit dem Geheimrat Dr. von Rottenburg
über Bismarcks Sozialpolitik gehabt hat. Bei
dieser Gelegenheit giebt er folgende Mitteilungen
des ehemaligen Chefs der Reichskanzlei wieder, die
auf die Gepflogenheiten des Bismarckschen
Arbeitslebens ein Licht werfen: „Ich hatte
von dem Fürsten ein für allemal den Auftrag,
wenn ein Besucher zu lange bei ihm weilte, eine
rote Mappe mit einem beliebigen Aktenstück durch
einen Kanzleidiener in sein Arbeitszimmer zu
schicken. Rote Mappen bedeuten nämlich eilige
Sachen. Half das nicht, so fand in kurzen Zwi ¬
schenräumen eine Steigerung der Winke zum
Weggehen statt, bis zuletzt ein kaiserlicher General ¬
adjutant gemeldet wurde. Vor vielen Jahren hatte
ich nun den Fürsten gebeten, Karl Schurz zu emp ¬
fangen, und meiner Bitte war entsprochen worden.
Eine halbe Stunde verlief, Schurz war noch immer
bei dem Fürsten, und so schickte ich denn eine rote
Mappe, in die ich das Reinkonzept einer diplomati ¬
schen Note gelegt hatte, die schon lange erledigt
war. Nichts rührte sich; ich greife also nach wei ¬
teren 15 Minuten zu einer zweiten Mappe und
beauftrage den Kanzleidiener, diese dem Fürsten
mit der Meldung vorzulegen, ich hätte gesagt, die
Sache wäre sehr dringend. Nach einigen Minuten
kehrt der Kanzleidiener zurück und bemerkt: „Be ¬
mühen Sie sich nicht weiter, Herr Geheimrat. Ein
Generaladjutant würde auch nichts helfen. Durch ¬
laucht haben eben Mosel und Zigarren bestellt. Die
beiden Herren scheinen sich sehr gut zu amüsieren.“
Am Abend — ich aß beim Fürsten — erschien er

bei Tisch mit meiner roten Mappe, erzählte zu ¬
nächst, wie interessant Schurz gesprochen hätte,
und wandte sich dann zu mir mit den Worten:
„Sie haben mich aber nett irregeführt. Nach
Schurz' Weggang öffne ich die rote Mappe, finde
in ihr ein Konzept und beginne zu. korrigieren:
kaum die Hälfte ließ ich stehen. Nun aber mein
Erstaunen: als ich auf der letzten Seite angelangt
bin, sehe ich unter dem Konzept meine Paraphe
stehen und werde gewahr, daß ich die ganze Zeit
mich selbst korrigiert habe; es handelte sich um

eine längst erledigte Sache. Ich hatte ganz ver ¬

gessen, zu welchem Zweck Sie mir die rote Mappe
geschickt hatten.“ Dabei bemerkte ich, daß das
Konzept das dritte Reinkonzept war; zweimal
hatte der Fürst die Note schon korrigiert. Die
wenigsten Bismarckschen Aktenstücke tragen die
Spuren langwieriger Arbeit, und doch wieviel
Arbeit steckt in ihnen. Aber das gehört eben zu
einem Meisterwerk, daß es die Vorstellung einer
mühelosen Schöpfung auslöst.“

— „John Chinamann zu Hause“, so betitelt
sich ein amüsantes Buch des Reverend E. I.
Hardy, in dem Skizzen von den Bewohnern des
himmlischen Reiches, ihren Gewohnheiten und
Lebensumständen entworfen werden. Zwei Dinge
vor allem fallen dem Engländer auf, weil sie in
seinem Vaterlande wohl nicht so häufig vor ¬
kommen: die zeremonielle Höflichkeit, mit der man
in China auch die geringsten Angelegenheiten be ¬
handelt, und dann die hohen Ehrungen, die man

den Kopfarbeitern zuteil werden läßt. Die chi ¬
nesische Höflichkeit, die im allgemeinen so ange ¬
nehm auffällt, wird freilich häufig so übertrieben,
daß sie einen unsichtbaren Zopf in dem täglichen
Verkehr der langbezopften Chinesen bildet. Da ¬
von giebt z. B. ein kürzlich erschienener Roman
ein lustiges Beispiel. Da wird einem Besucher
beim Eintritt in das Haus des Nachbars sein
schönstes Sonntagskleid von einer Ratte besudelt,
die eine Älflasche umstößt. Der Besucher ist wütend
und er legt dem Wirt mit erregter Stimme die
Situation durch folgende Worte dar: „Als ich Ihre
hochverehrte Wohnung betrat, so erschreckte ich Sero
verehrungswerte Ratte, die aufflog und dero hoch-
verehrlichen ölkrng auf mein schlechtes und ge ¬
ringes Kleid ausgoß, welches der Grund ist meines
höchst geringen Erscheinens in dero verehrlicher
Gegenwart.“ „Welches ist Ihr hochzuverehrender
Name?“ fragt ein Chinese den anderen. „Der
verachtungswerte Name Ihres sehr geringen Bru ¬
ders ist Wang,“ lautet die Antwort. „Welches ist
Euer hochzurühmendes Alter?“ „Das sehr geringe
Alter Eures demütigen Knechtes ist nur 70 Jahre.“
„Wo liegt Ihre edle Wohnung?“ „Der Maul ¬
wurfshügel, in dem Euer Knecht sich verbirgt, liegt
auf dem und dem Platz.“ So etwa lauten Fragen
und Antworten, wie sie im täglichen Verkehr in
China gewechselt werden. Die Verehrung für
geistige Arbeit geht in China so weit, daß man vor

jeder Art beschriebenen Papiers einen großen Re ¬
spekt empfindet. Die Erlangung des Schrift ¬
gelehrtengrades ist eine gewaltige Ehre, die mit
feierlichen Zeremonien festlich begangen wird.
Große Plakate, die' von dem wichtigen Ereignis
Mitteilung machen, werden an die Freunde gesandt,
die sie wieder an ihre Haustür anschlagen, um zu
beweisen, was für bedeutende Männer zu ihrer
Freundschaft gehören. Kehrt der Graduierte,
dessen Titel etwa dem eines Doktors bei uns ent ¬

spricht, in seine Heimatstadt zurück, dann wird
er von einer Musikbande empfangen, und in feier ¬
licher Prozession zieht ihm die Bevölkerung ent ¬
gegen. So zieht er ein, die große hellrote seidene
Schärpe umgeschlungen als Zeichen seines Standes,
und er ist ein Ruhm für seine Eltern und Ver ¬
wandten, eine Ehre für die Schule, die er besucht,
der Stolz der ganzen Stadt. Geringeren Wert als
auf Gelehrsamkeit legen die Chinesen auf Rein ¬
lichkeit und von der höchst homöopathischen Form,
mit der sie das Wasser benutzen, und den selt ¬
samen Dingen, die sie als Leckerbissen essen, weiß
der Reverend besonders viel zu erzählen.

— Die Untersuchung der Passagiere erster
Klasse. Aus New-Aork wird gemeldet: Als der
Dampfer „Kaiser Wilhelm H.“ am Mittwoch abend
in New-Aork ankam, waren die Passagiere der
ersten Kajüte sehr überrascht, daß sie sich einer
ärztlichen Untersuchung unterwerfen mußten, wie
sie bis jetzt nur für Zwischendeckpassagiere not»
wendig war. Es ist dies auf die neue Anordnung
der Einwanderungsbehörden zurückzuführen, die
erlassen worden ist, weil Einwanderer, die als
Zwischendeckpassagiere nicht die ärztliche Unter ¬
suchung bestanden, als Kajütpassagiere in das Land
kamen. Drei ärztliche Inspektoren gingen an Bord
des Schiffes, und jeder Passagier der ersten Ka ¬
jüte wurde gefragt, ob er amerikanischer Bürger
oder Ausländer wäre. Die Amerikaner wurden
nicht weiter belästigt, die übrigen mußten sich aber
genau untersuchen und sich gründlich ausfragen
lassen. Dr. Bayley vom Marinehospitaldienst
untersuchte die Passagiere, ob sie an Augenlid ¬
entzündung oder an anderen Krankheiten litten,
die die Einwanderung verhindern. Einige Passa ¬
giere waren sehr entrüstet über die Prüfung, der
sie unterworfen wurden. Adolphus Busch, der
Millionärsbrauer aus St. Louis, der naturali ¬
sierter Amerikaner ist, schien sehr erstaunt, als man

ihn wegen seines Bürgerrechts befragte. Senator
Clarke und andere sozial hochstehende Amerikaner
waren alle gleichermaßen verpflichtet, ausdrücklich
zu erklären, daß sie amerikanische Bürger seien.

Ha«vel»«achrich1,».
Warenmarkt.

Beomverg, 6. November. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen matter, 156—170 M., bezogener und
brandbesetzter unter Notiz. — Roggen niedriger, gut
gesund, trocken, auswuchsfrei 152 M., leichtere Qualitäten
mit Auswuchs 135—145 M. Feuchte, abfallende Sorten
unter Notiz. - Gerste zu Müllerzwecken 130—136 M.,
Branwarr 140—150 M. — Erbsen: Futterware 150 bis
155 M., Kochware 160—170 M. - Hafer 125-140 M.

Danzig, 4. November. Weizen schwächer. Gehandelt
ist inländischer bunt krank bezogen 703 Gr. 150 M,, hoch-
bunt 753 Gr. 173 M.. weiß 766 Gr. 175 M.. rot 753 Gr.
170 M., besetzt 743 Gr. 168 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist
inländischer 726 Gr. 157 M., russischer zum Transit — M.
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Ge ¬
handelt ist inländische große 638 und 656 Gr. 145 M.,
656 Gr. 147 M., russische zum Transit — M. per Tonne.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 147 und
148 M., feinster 151 und 152 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. • - Wetter: Trübe. — Temperatur:
4- 7 Gr. R. — Wind: SO.

Magdeburg, 4. November. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 7,75—7,90. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 6,10—6,20. Stimmung: Ruhig. - Brot ¬

raffinade I. ohne Faß 18,00. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack 17,75. Gemahlene
Melis mit Sack 17,25. Stimmung: Ruhig. — Roh ¬
zucker 1. Produkt Transite franko an Bord Ham ¬
burg per November 16,15 Gd., 16,25 Br., per Dezember
16,30 Gd., 16,35 Br., per Januar 16,45 Gd.. 16,55 Br.,
per Januar-März 16,60 Gd.. 16,65 Br., per Mai 17,00 Gd.,
17,05 Br. - Ruhig.

Hamburg, 4. November. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, meckl. n. ostholst. 177—179. — Roggen ruhig, meckl.
und altm. 165—170, russ. cif. 9 Pnd 10/15 Nov. 134,00. -

Gerste ruhig, südruss. cif. Nov. 110,50. — Haler ruhig, holst,
u. meckl. 155—163. — Mais ruhig, Amerika«, mized cif.
per November 116,00, La Plata cts. November-Dezember
113.00. — Rüböl ruh'g, verzollt 49,00. — Spiritus fest,
per November 18,00 Gd., — Br., per Nov.-Dez. 18,00 Gd.,

Br., per Dezember-Januar 18,00 Gd., —,— Br. —

Kaffee loko ruhig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loko 7,80. — Wetter: Schön-

Sieht, 4. November. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
52.50. per Mai 53,50. — Wetter: Schön.

Peil, 4. November. (Getreidemarkt.) Weizen träge,
per November Gd., Br., per April 17,08 Gd.,
17,10 Br. — Roggen per Novbr. —Gd., —,— Br., per
April 14,32 Gd., 14,34 Br. - Hafer per Novbr. - Gd.,
—Br., per April 13,80 Gd.. 13,82 Br. - Mais per

Mai 13.82 Gd.. 13,84 Br. - Raps per August 25,30 Gd.,
25,50 Br. — Wetter: Bewölkt und regendrohend.

Paris, 4. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen matt, per Novbr. 23,00, per Dezember 23,20, per
Jan.-Februar 23,45, per Januar-April 23,70. — Sjoggeu
ruhig, per Novbr. 15,85, per Januar-April 16,25. — Mehl
matt, per Novbr. 30,50, per Dezember 30,60, per Januar-
Februar 31,00, per Januar-April 81,25. — Rüböl ruhig,
per November 52,75, per Dezember 53,00, per Jan.-Aprtl
53.50, per Mai-August 54,00 — Spiritus ruhig, per
November 31,75, per Dezember 31,50, per Januar-April
32.00. per Mai-August 33,50. — Wetter: Unbeständig.

Antwerpe«, 4. November. (Getreidemarkt.) .Wetzen
stetig. — Mais ruhig. — Gerste fest. — Hafer fest.

SienfcOM, 4. November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

New-Bork, 4. November. (Warenbericbt.1 Baum-
wollenpreis in New-Uork 11,40, do. für Lieferung per
Januar 11,23, do. für Lieferung per März 11,42. Bcmm-
wollenprelS in New-OrleanS 11 Vs- Petroleum Standard
white in Rew-Aork 7,70, do. do. in Philadelphia 7,65,
do. Refined (in Cafes) 10,40, Credit BalanceS nt Oil City
1,61, Schmalz Western Steam 7,45, do. Rohe ». Brothir-
7,70. Mais per Dezember 56, per Mai 52V 8 , per Juli
—Roter Winter'“ izen ,oco 953/,. Weizen per De ¬
zember 94 3

4

/4, do. per itival 93 8
8 , per Juli —. per Sep ¬

tember —. Getreidefracht nach Liverpool

2

8 1 /,. —

Kaffee fair Rio Rr. 7 8 5

*

/ t6 , do. do. Nr. 7 per
Dezember 6,65, do. do per Februar 6,75.— Mehl Sprins-
Wheat elears 3,40 — Zucker 2 7

e .

— Zinn 32,95 bis
33.00. — Kupfer 16,37 1 2—16,75. — Speck short clear
7,121/2-7.75. Pork per Januar 12,50.

New-Bork, 4. November. Der Wert der in der ver ¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 15 780000
1 Dollars gegen 15 050 000 Dollars in der Vorwoche, davon

für Stoffe 2 770000 Dollars gegen 2 620000 Dollars in
1 der Vorwoche.

9U*«9»irf, 4. November.
«veize« per Dezember . ; ; — D. 94% «.

per Mai — D. 93^ «.

Geldmarkt.
«perlt«, 4. November. Die Erhöhung des Diskonts

der Reichsbank auf 5»/, resp. 6 J /s pCt. hat, weil erwartetz,
keinen Eindruck gemacht. Uebrigens wurde eine Wirkung
auf die generelle Tendenz auch durch den nunmehr tn 9hm«
land erfolgten Amnestieerlaß paralysiert, weil daran d«
Hoffnung geknüpft wurde, daß dort eine Beruhigung ein ¬
treten werde. Infolge dessen setzten die Kurse der meisten
hauptsächlichen Spekulationseffekten höher ein. ohne daß
jedoch viele von ihnen zu größeren Transaktionen Ver ¬
anlassung gaben, da die Rücksicht auf den Geldmarkt Zurück«
Haltung gebot. Im weiteren Verlaufe schwächte sich die
Haltung allgemein ab; der Privatdiskont zog auf 4 8 / 4 pCt. an.

Kurse im freien Verkehr zwischen IV* #• * Uhr.
3proz. Reichranleihe 88*/< bez. 3proz. preuß. Konsol»
—bez. 47 2 proj. Chinesen —bez. 4V,proz. Japaner
95 3 /« bez. 3proz. Portugiesen —bez. Russische Anleihe
89,10 bez. Spanier 93 bez. Türken (Unifiz.) —be».
Türkenlose 137,00 bez. Buenos - Aires —bez.
Anatolier —bez. Baltimore and Ohio 114,10-14 bez.
Canada-Pacific 176 bez. Gotthardbahn 191,75 bez.
Lübeck-Büchener — bez. Prinee Henri 126,90—60 bez.
Meridionalbahn —bez. Mittelmeerbahn 91,25 bez.
Franzosen 143,50—25 bez. Lombarden 25,20-25 bez.
Warschau-Wiener 133,80 bez. Gr. Berk. Straßenbahn
200-200,10 bez. Berliner Handelsgesellschaft 176,40
bez. Kommerz- u. Dirk.-Bank 124 bez. Darmstädter Bank
151,50—25 bez. Deutsche Bank 242,76—90 be^
Dirk.-Kommandit 191,10 bez. Dresdner Bank 166,75

bez. Nationalbank für Deutschland 130,90 bez. Oester«
reichisch Kreditaktien 211 bez. Oesterreichische Länder-
bank — bez. Russische Bank 153,40-25 bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 164,40—25 bez. Wiener Bankverein
— bez. Wiener Unionbank - ,— bez. Dynamit-Trust
181,60—75 bez. Hamburg-Amerika Pakets. 171,90—76—99
bez. Hausa Dampfschiff 143,80—4—3,75 bez. Nordd.
Lloyd 131,50—60 bez. — Tendenz: Matt.

Wien, 4. November. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./Sk.
per Arr 100,15, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W.per nlt.
100,10, Ungar. 4proz. Goldrente 114,15, Ungar. 4proz. Rtt.
Kr. . W. 95,70, Türk. Lose p. M. d. M. 147,00. Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. —. Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 455,50,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 671,00, Südbahn Gesellschaft
123,50, Wiener Bankverein 567,75, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 672,75, Kreditbank Ung. allg. 782,00, Länderbank
Oesterr. 445,00, Brnxer Kohlenbergw. —. —, Montana.
Oesterr. Alp. 641,50, Dtsche. Reichsbnk. p. ult. 117,67.
— Behauptet.

Parts, 4. November. Französische Rente 99,90, Ita ¬
liener 105,50, Portugiesen 3. Serie 70,85, 4proz. Russe»
Ions. Aul. 1. u. 2. Serie 90,80, 4proz. Ruff. Anleihe von
1901 92,45, 3 proz. Russische Anleihe von 1891 u. 2. Em.
von 1894 —, Spanier äußere Anleihe 92,75, 4proz.
türk. Anleihe Gr. ($. —, do. Gr. D. —> 4proz. türk,
nn'fie. Anleihe 90,85, Türkische Lose 135,00, Ottern«*
Aktien 607,00, Rio Tinto 1690, Suezkanalaktie» —

— Fest.

Amtl. Marktbericht der stiidt.MarkthaUe»direkti»«.
Berlin. 4. November 1905.

Fleisch p. 50 kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch. . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. V» kg
Nehböcke . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Geschlecht. 6rBüflel.
Hühner alte P. St. 0,90—1,75 II»

64-68
83-88
63-78
68-75

0,60—0,70
0,40-0,51
0,40—0,60

Hühllerjnlige.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten j>. 7a kg.

Sanbi, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 60 kg .

do.

0,76—1,80
0,40—0,62

2,66
3,50-4,00

0,70

120-124
114 — 120

Berlin, 4. November. Städtischer Schlachtviehmartt.
Es standen z. Verkauf: Rtnder 3707, Kälber 1022,

Schafe 5955, Schweine 9093. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50kgSchlachtgew.t.M.(f.iPfd.t.Pf.) Mt.

ftür Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, auSgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 75—78
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. auSgem. 70—74
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 64—67
4. genug genährte jeden Alters 60—63

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 73—77
2. mäßig genährte jüngere. u. gut genährte ältere 68—73
3. gering genährte 58—63

Für se n u. Kühe: 1.») vllfl. ausgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe H.Schlachtw. h. 7 Jahre alt 63—64
2. ält. gern. Kühe a. wenig, gut entw. jüng.. . 61—62
3. mäßig genährte Färsen und Kühe..... 68—61
4. gering genährte Färsen und Kühe 64—57

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b.Saugt. 87—92
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 80—84
3. geringe Saugkälber . . 64—73
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 56—62

Schase: i. Mastlämmer und jüng. Masthammel 81—84
2. ältere Masthammel 77—79

Schwein« . . . _

bereit Kreuzungen im Alter bis zu.
l J /4 Jahren 220—280 Pfund schwer 74

b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 70-73
d) gering entwickelte 65—69
e) Sauen 69

Das Rindergeschäft wickelte sich ganz ruhig ab und
hinterläßt etwas Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete
sich ruhig. Bei den Schafen war das Geschäft glatt und
wird ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ziemlich
glatt und wurde geräumt. Fette schwere Ware von 250
Pfund und darüber erzielte Preise bis 3 M. über Notiz.

el
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Wittermrgsbericht zu Bromberg.
»eobadvmtflBfintioit: Thornerfiraftr.

Dageskalender für Dienstag, V. November.
Souneiianfgang 7 Uhr 8 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 19 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 11 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 16° 10'. Mond zunehmend.
Mondaufgang nach 3 Uhr nachmittags. Untergang vor
3 / 4 2 Uhr nachts.

tteberstebtStabelle.

Zeit der Beobachtung, |s»!tbr»ct m,l
— lofflrab rebuc.

Monat Tag! etiinbe fl»Millimeter
ll 5 Mittags 1 lthri <61, 0

11 5 Abends 9 Uhr < 55,1
11 6 Früh 9 Uhr | 750, 4

Skala für die Bewölkung: 0 -■ heiter, 1

wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
Temperatnr-Maximum gestern 6.4 Grad Reaumur«»

8,0 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 3,7
Grad Reaumur = 4.6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
34 Stunden: Vielfach bedeckt, zeitweise Nieder-
frftirtrtfv taasüber milde, windia.

leicht 6e<

Bei der Entwöhnung der Säuglinge von der
Mutterbrust empfiehlt sich, zur Ueberleitung zur Kuh ¬
milch und zur gemischten Kost, der Zusatz von KusekeS
Kindermehl zur Milch, welche dadurch im Magen des Kindes
seinflockig, der Muttermilch ähnlich, gerinnt und so leichter
verdaulich wird. Man gibt diese Mischung als Getränk
oder man kocht auch eine Suppe aus Knfekes Kindermehl
mit Milch oder Fleichbrühe, besonders aus Kalbsknochen.
Knfekes Kindermehl, welches sehr wohlschmeckend ist, kann
man für größere Säuglinge auch mit etwas Kakao mischen;
'e# ist sehr ausgiebig, daher billig und kann demnach in
jeder Familie ohne große Kosten gebraucht werd«.
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| Die glückliche Gehurt eines kräftigen Knaben
> zeigen hocherfreut an (7817

Gustav Heidemann und Frau
Hnlda geb. Gerber.

W Statt besonderer Meldung. I
■ Gestern entriß uns der Tod S
■ plötzlich meinen lieben, guten B
■ Mann,unsern inniggeliebten I
■ teuren Vater. Großvater, I
H Bruder und Schwager, den 1
■ König!. Hegemeister a. D. B

■ Hermann Gort
I im 73. L-b-n-jain. Bits 1
■ zeigt, um stille Teilnahme B
1 bittend, im Namen der Hin- I
1 terbliebenen tiefbetrübt an 1
B Emma Gurt geb. Goesch. 1
■ SchrötterSdorf, 6.9106.1905. 1

Dre Beerdigung findet am W
1 Mittwoch, den 8. d. Mts., ■

■ nachm. 4Uhr,vsm Trauer« B
■ Hause aus nach dem alten ■

WevangehKirchbof^^

Ifaturhellvereln.
Sitzung DienStag,7.11.05, abends
8V2 Uhr i.Cafe Zander, Rinkauerst.
Gäste willkommen.Der Vorstand.

Rechtsschutzstelle
des Vereins „FrarrenwohP
erteilt unentgeltlich Auskunft
an Frauen Dienstag, abends von
7-9 Uhr. Elisabethstr. 45.

Klavierstunden
werden b. mäßig. Honorar erteilt.
Off. erb. unt. P.M.200 a. d.Geschst.

Nachhilfe in Sprach u. Mathem
™

ert. Reinhard, Rinkauerstr. 65.

Freitag früh um 4 Uhr W
■ starb nach langem schweren ■
■ Leiden meine liebe Mutter 1

Sasanna Föde I
fl im 94. Lebensjahr. (7826 W

Dies zeigt an die trau. 1
1 ernde Tochter

Minna Fischer.
Die Beerdigung findet M

B morgen Dienstag Nachm. B
B um 4 Uhr von Kujawier- I

^^traß^^nsstat^^^^W

Heute Nachmittag enl- W
B schlief sanft nach ganz kur- B
B zem Krankenlager meine B
B innig geliebte Mutter, un. B
B sere teure Schwiegermutter. BB Großmutter u Tante, Frau B

I Bertha Springer
geb. Hermann

B im 86. Lebensjahre. (82 M
Schubin. d.5.Nov. 1905. M
Die Hinterbliebenen. B
Die Beerdigung findet B

B Dienstag Nachmittag um B
D 2 Uhr statt. B

Habe Telephon Nr. 741.
»axkvhäe, Auktionat,Mittelst.1.

Engländerin ert. Untrrricht in
Grammatik u. Konversat. Zu erf. b.
Miss Vaker-Veall, Töpfer str.7,Il.

6tnnbl. Klavierunterricht
wird Anfang, u. auch Fortgeschritt.
erteilt. Sophienstr. 4, Part. links.

2ltclicr
f. Damenschneiderei

bef.s.jetztElisabcthst.48,Gartenh.
Nehme neueAufträge entgegen.

Gesucht auch Damen, die feine
Damenschneid, erlern, wollen.

Akad. gepr. Modistin Schauer.

9BT Verloren
»lüssel rSchlüssel mit eingr. Nr.5« verlor.

Abzugeb. in der Gschfst. dies. Zeitg
Ein kleines Gebetbuch am

Donnerstag abend verloren. Ab ¬
zugeben in d. Geschäftsst. d. Ztg.

1 flt grauer Schivtizerhuuii
zugelaufen. Abzuh. geg. Vergüt, d.
Insertionskosten u. Pflege bei
J. Lucht, Schleusenau, Jnselstr. 1.

Frauenleiden
Periodenstörung, Blutstockung, be ¬
händ. Frau H. Schüler,Berlin 0;
postlagernd, Postamt 112. (82

Straße«- u. Balltoiletteu,
sowie Konfektionösachen werd.
angefertigt Mittelstr. 12, prt.

11 Jahre alt, gegen
monatl. Vergütignng

zu vergeben Wohmarkt 13.

Jge. Dame sucht ein besseres
Atelier für ff. Weibern.
Off. erb. unt. A. M. a. d.Gschst.d.Z.

Kitt stiern Ztfrettfc
von Willi Wellmann, Klavier

unter Mitwirkung von

Rosa Passarge, Altistin.
Sonntag, den 12. November, nachmittags 5 Uhr

im Saale des Civil-Casinos. (112
Programm. Pastorale(Domenico Scarlatti) [häufig].

— 1. Satz a. d. Sonate C-dur, op. 2 Nr. 3 (Beethoven).
Variationen C-moll (Beethoven). — „Lebewohl“ (Schubert).
— „Letzter Wunsch“ (Zarzicki). — „Ich trage meine Minne“
(Richard Strauß). — Impromptu As-dur op. 90 Nr. 4
(Schubert). — Intermezzo Es-dur op. 117 Nr 1 (Brahms).
Rhapsodie G-moll op. 79 Nr. 2 (BrahmS). — „Sieh,
mein Herz erschließet sich“, Cantabile der Delila a. d.
Oper „Samson und Delila“ (St. Saens). — Nocturne
Des-dur (Leschetitzky) op. 27 Nr. 2 (Chopin). Prelude
G-moll op. 38 Nr. 22 (Chopin). Etüde Ges-dur op. 25
Nr. 9 (Chopin). — „Das Glücksglöcklein“ (Gabriel Seidl).
— Deklamation. — Polonaise Es-dur op. 14(Rubinstein).
— Hochzeitstag auf Troldhaugen op. 65 Nr. 6 (Grieg).

Flügel: Bechstein.
Num. Billets ä 2 M., Familienbillets (3 Personen) 5 M..

Loge u. Stehplatz k 1 M., Programm mit Text 20 Pfg. bei
M. Elsenhauer, Bahnhofstr. 3. (112

ll Ahonnements-Kflnssler-Konzert I
Dienstag, den 21. November 1905, abends 8 Uhr

im Saale des Civil-Casinos.
Coenraad 11. Bos (Klavier) I
Joseph M.vanVeen(Violine) I

*|Jacq. van Cler (Violoncello) |
Vortragsfolgse : Trio Es-dur op. 70. II. — Beethoven. — I
Andante und Allegro für Cello — Haydn. — Impromptu
für Klavier — Schubert. — La Folia für Violine — |

Corelli. — Trio A-moll op. 50 — Tschaikowsky.
Konzertflügel: Bechstein a. d. Magazin v. Carl Ecke. Posen.
Eintrittskart. num. Platz ä 3 Mk., Loge u. Stehpl. ä 1.50 Mk. _

Konzert-Arrangement und Billetverkanf: M. Eisenhauer, fe
Musikalienhandlung, Bahnhofstr. 3. (157 h

Willi Wellmann, Berlinerstr. 29.
Musik-Unterricht.

Klavier und Theorie.
Stunde 3 Mk., ausser dem Hause 4 Mk. (7841

Bei den hohen Fleischpreisen empfehle angelegentlichst

Würze. EäB
und etwas Wurzelwerk herge ¬
stellte Suppe überraschend kraft,
im Geschmack. In Fläschchen

schon von 35 Pfg. an, nach gefüllt 25 Pfg. (279
Emmericher Waren-Expedition, Wilhelmstr. 15.

MAGGI

Restaurant

„Zum Reichskanzler“
(früher Elysium)

Spezial-Ausschank von Haase-Rler.
Mittagstisch Mark 1.25 (10 Karten 11 Mark) und nach der Karte*

Im Weinabteil:
Diners von 1-3 Uhr Mark 1.50 — Soupers von Mark 1.50 ab.

Club- und Vereinsräume. — Vornehmer Festsaal für Familien*
und Vereinsfeste.

Erstklassige Küche and Weine.
111) Eduard Schulz.

Cnlmhacher Bierhalle.

#eite«6(«bgWi.
°5) A. Twardowshi.

Morgen Dienstag
^rischeBlut,, Leber-
“u. Grützwurst stehst

gut.Wurstsuppe. EduardBeeck
98) Mittel, und Elisabethstr.-Ecke.

Dienstag Abend 6 Uhr
.frischeBlut-,Leber-
,u. Grützwurst nebst

guter Wurstsuppe.
PanlRosinshi, Viktoriast.12.

Für Tee. Trinker!
Bitte versuchen Sie (100

Rufi. Mischung Z
P. Pfd. 3 JL, Probepäckchen 30 5$.

bei Pani Sachtigal.
■MT Nene fO (120

Gemüse-Conserveu
empfing imb empfiehlt

Friedrich Sollrack.
Kolonialw. und Delikatessen.

Bahnhotstraße 31a.

' -

_____

Tapisserie-Ausstellung.
MTTTIinWHHWryWfiyfflraMlH'HMIMHttll 1 1“ “1 »•WtTffFKfflaiir rttl’TTTTs-T—*”»** -■

MtM, kn 8. Nöiember eröffne idi

eine Ausstellung’
in osugezeiehneten i»«rd

Handarbeiten
ßgstsz Itnmtridtii hMigen Preise«.

|$tr Verknns finkt in kr 1. Etage meiner MiMmme statt inii) bietet

eine anßergemölinlilh zrche Itinfil.
Sämtliches Stick-Material

in allen Farben vorrätig. @09

jülnf Nnnsih werden von einer brambeknndigen Dame
Hanbarbeiten angefangen nnb Mnster nach nenefien Ltilarten entwarfen.

JMorRoTentbal
25. 25.

ZwangSvcrsteigmng.
Im Wege der Zwangsvollstrek ¬

kung soll das in Schnlitz am Markt
bezw. in der Niederung belegene,
im Grundbuäie von Schnlitz Kreis
Bromberg Band 14 (vordem Band
9) Blatt Nr 348 (früher Sckulitz-
Schloßvorwerk Nr. 2 Band 2 Blatt
616) Grulidstenermiltterrolle Art.
101 Gebäudesteucrrolle Nr. 79 zur
Zeit der Eintragung des Berstei-
gerungsvirmerkcs auf den Namen
der Frau Olga Jordan geb.
B r u n k zu S ch u l i tz , welche
mit ihrem Ehemann, dem Kauf ¬
mann Max Jordan durch
gerichtlichen Vertrag vom 13. No ¬
vember 1895 die Gemeinschaft der
Güter und des Erwerbes ausge ¬
schlossen bat, eingetragene

Grundstück,
bestehend aus % Gaststall, Eck-
wobnhaus mit Veranda, Selter
wafferfabrik, Wiese. Ackerland und
Hcfranin, Parzellen Nr. 817, 828,

829. M. A? Kartenblatts

der Gemarkung Schnlitz mit 0,43,15
ha Flächeninhalt, 1923 Mark
Nutznngswert und 16,26 Mark
Reinertrag, (19

am 9. Januar 1906,
vormittags IOV2 Uhr durch das
unterzeichnete Gericht — an der
Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 9
im Landgerichtsgebäude versteigert
werden.

Bromderg, den 30. Oktober 1905.
Königliches Amtsgericht.

da. Stopf Gänse-
ImZZj k Vfd. 80 Pf.,
ö

zu haben Kujawier-
ftraße4. A. Gramowski.

Rw. p .mm. Zuchtganter 12
bis 18 Mk., schwarze, blauen,
weiße rtal. Zuchthähne, C. R.
05, 5-8 Mk. Geflttgelhof Dan-
zigerstr. 123. Fr. Gertrud Dietz.

LSchanfenfter 11. ^chaufen-
stereinrichtung mit Spiegelglas.
Ladentür u. Jal. s. bitt. z. vk. Z. erfr.
Dickoffer, Friedrichstraße 8, Hof, I.

1 grbr. neuer Anbermnzen
steht billig z. Verkauf Zu erfrag, in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

mmm

MT 3500 Mark werden
zur 2. Stelle ans ein Hausgrund ¬
stück gesucht. Offert, u. R. T. 88
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Gelb-Darlehen
Kleusch, Berlin, Schönhauser

81) Allee 128. Rückporto.
10 000 Mark zu vergeben.

Off. u. R. Z. 60 a. d. Gschst. d.Ztg.
5000 Mk. Anleihescheine d.

Kreises Wirsitz mit 4875 bezahlt,
verkaufe für 4500 Mk. Off. unt.
W. W. a. d. Geschäftsstelle d. Z.

MIt6enÖ to

«M5:
Ohne Vorschuß u. Rückporto. (236

Bolnnng, 4-5 Zimmer
u. reicht. Zubeh., Part., von sofort
gesucht, mit Garten bevorzugt.
Angebote mit Preisangabe unter
D. Sch. B. an d. Geschst. d.Ztg.

Gesucht 1. 4. 06. für jg. Ehe.
paar Wohnung, 4 Zimmer. Be ¬
dingung: Gas. Genaue Offerten
mit Preisangabe unt. R. E. 1017
a. d. Geschäftsst. dies. Zeitg. abzng.

Alleinsteh. Dame sucht von sofort
sonnige Wohnung v. 2 Zim. und
Küche, ev. auch 1 Zim. mit Kab. n.

Küche,a.liebst.i,1.Et.Gfl.Off.m.Prs.
unt. R. G. 8 a. d. Geschfst. d. Zeitg.

GelegekMkllils. Im Aufträge stehen in 111. Auküonshallen
Mittelste. 1 folg, neue Möbel in tadel-

____________ loser Ausführung billigst zum Verkauf:
LPlüschgarniluren, 1 grün. Plüschsofa, 1 rotes Plüschsofa. ITaschen-
sofa, 1 Chaiselongue, 5 nußb. Kleiderschränke, 5 nußb. Verlikows,
1 nußb Trumeau mit geschl. Glas, 2 nußb. Sofatische, 26 Rohrstühle,
10 Teppiche. 3 Nähmaschinen. — Geöffnet von 8—12 und 3—7 Uhr.

Max Rohde, Auktionator. Lombard- und AuktionSgeschäfr.

9000 M. a. sich.HyP. sof. z. vg.
Off. u. A. Z. 2 a. b Gschst. d.Z. erb.

Tnnziiieritr.148Bm-'L
kocher, Garten zu vermieten. (67

Eint gut möbl. $e|nnng
sof. zu miet. gesucht. Wohnzimmer,
Schlafzim., gut einger. Dienerzim.
Off. it. F. P. 19 a. d. Gschst. d. Ztg.

Havteffelw,
geharfte auch verlesene Speiscware,
kauft jeden Posten ab allen
Stationen unter Bemusterung zu
hödistenPreisenEmimahn»cr,
115) BaHnbofstraße 56,1.

Für Rechnung, den cs angeht,
habe ich

5 Tonnen Royyen,
117/18pfd. boll. wiegend, zur so ¬
fortigen Lieferung franko Klein-
bahnhof Bromberg - Schleusenau
anzukaufen u. nehme Offerten bis
zum 7. Novbr. er., mittags 12 Uhr,
tu meinem Bureau entgegen.

Brombcrg, d. 6. November 1905.
7823) Adolf Fuss,
öffentlich ermächtigter u.vereidigter
Handelsmakler f.d.Neg.Bez.Bromb.

alt aber noch gebrauchsfähig, wird
zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preisang. u.W. N. 24 an d. Geschst.

Habe eint Winbmühle
(neu), Hoflage, liebst 5 Morgen
Land, 6 Morg. Torfwiese, in bester
Mahlgegend, unweit Exin i. Posen,
umgeben von Ansiedlung, unter
günstig. Bedingungen zu verkaufen.
82, Lu Mouasch, Exin.

„tttnm. §itnk®rnnb|iiS,
möglichst in. Lagerplatz n. Schupp,
n. zum Allcinbewohnen, Nähe des
Bahnhofs zu kaufen gesucht. Gcfl.
Angeb, erb, u. 9. K. 105 a.d.Gschst.

M tzrnWi
Holiensaiza

Markt Nr. 7
ist erbteilungshalber preiswert

zu verkaufen. Näheres bei

Iran Emma Szkolny
Königgrätzer-

@erim, straffe 99.

Bromberger
Orchester-

Bereinigung.
(Regt. 14 und 34). (258

Mittwoch, den 8. Novbr. 05
abends 8V 4 U h r,

im Saale d. Schützenhanses:

Melch-KsPkrt.
Die Eingänge werden S l U Uhr
geschloffen. — Eintrittskarten
sind im Vorverkauf a 60 Nfg. tu

der Musikalienhandl. v. M. Eisen ¬
hauer, Babnhofstr. 3 zu haben.

Kaffenpreis 75 Pfg.
Die Dirigenten: Wolle. Bils*

2i «Stilette*.
Donnerstag, d. 9. Novbr., abends

Patg=pduiidt
(SHiifiE&eflleitimg). (316

|‘ fe C©MCor«lla Ä
|1 Ganz Bromberg zerbricht E

1 sich den Kopf über

i? ? ? ? ? ? ? ?

?Nada?
?
?
?
?
?!

Kl. Hans m. gutgeh. Geschäft b.
3000 Mk. Anz. bitt zu verk. Off. n.

Nr. 1 au dir Geschäfrsstelle d. Ztg.

1 neue WchigS.-AnrW.
Umständehalber billigst zu verkauf.
Bahnhofstraße 66, unten rechts.

Kftssner’s ElaWissemenl
vorm. Sauer.

rj~%r #4a Elbin ger Englisch Brunnen

AUSld^dilk VOTl: Püsener Urquell
Kulmbacher Beichelbrau.

Mlttagstiseh ä Couvert 1,25 u. 1,50 Mark (im Abonnement 10 Karten 10 Mark.)

Reichhaltigste Frühstück- und Abendkarte.

Diners, Soupers und bunte Schüsseln in und ausser dem Hause. ms

Lager* bester abgelagerter Weine.

▼▼▼▼▼ ^ W W ▼!▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼ ▼▼▼ ▼ ▼ ▼ ’W MF I

????????
Wer ist Nada?

Das Närsel aller Rätseln
lHierzu das Niesen-Programm.k
lAiexander’s Panoptikum s
Georgs Busse mit seiner W

„Fleischnot“ usw. |
L.ea Ijeony.

Carmen Toussaint. P
0/ art Vivant. gh

JT h e F1 e i t h C o m p.
W„Jm Gasth. zur blauen Kugel“.ß
g Sensationell! Spannend! 6

Mine Seeschlacht!
^Unsere modernsten Kriegs-»
Ifahrzenge in Kampf imbg

Feuer!

Voranzeige!
|’M6 Mi'ttwoch, d. 8. Nov., L
liiiit kurz. hochsensationell.P

rnaWpunml
Ed es auf der ganzen Welt^
| einzig dastehenden §
ZGesangö-Phänomens

Afielie de Lagrege
8vom Opernhausr Newyorki

JKSif!
•Jmäjgtrz

ZDie Künstlerin fingt das 5-gc-k
Eftnchene C und schlägt somiik
«ihre größten Rivalinnen, wie«

|Madame Patti, Miss Ellenfe

|Beach, Miss Edith Helena.»
Während dieses Gastspiels

^Vorverkauf u. Vorau-bestellE nS

gnur in b.Concordia (Tel. 567) [
Loge 2,00, Sperrsitz 1,50,
Res.Platz 1,00, Entree 0,60.

Stadt-Theater.
Dienstag: 10. Novität; z. 1. Male:

Stein unter Steinen.
Schauspiel i.4Akt. v.H.Sudermann.

- Anfang 7V 2 Uhr. -

Mittwoch: (Znm zweiten Male):

Stein unter Steinen.
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